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föriften find an den Verlag zu richten. 


Wenn der Seind kommt, wenn Feuer ausbricht, wenn denken und fühlen. Für Bekenner einer anderen 


| 


die Waſſer austrelen, fo geht jeder ungeheißen, und keiner 
ſagt, auf den einzelnen Mann komme es nicht an. Es iſt 
eine Gedankenloſigkeit, wenn du ſagſt, nicht ſo verhalte es 
ns mit der Ausübung ſtilter Bürgerpflichten, wie die Wah- 
en zum Beifpiel find. Wenn gleich unbemerkbar und 
langlam, fo trägt im Gegenteil jeder einzeine Mann durch 
fein Wegbleiben zur allmählichen Abnahme des Allgemeinen 
bel, und jedenfalls möchte ich nicht immer mit Gewalt der 
ſein, auf welchen es nicht ankommt! 
Gottfried Keller, 


Zu den kommenden Wahlen. 


Von Jullan Will. 
Seit ich das letzte Mal von bier aus zu euch 
redete, liebe Volksgenoſſen, — „lang, lang ift'e 


Denkungsart, Anhänger einer anderen Kultur ſel 
bier kein Play. Es iſt ähnlich, als wollte jemand 
durchaus nur reine Laub, oder reine Nadelwälder 
dulden. Wir aber willen, der ſchönſte, an mutigſte 
Wald ſſt der gemiichte, wo die ſchlanke, grüns 
lockige Birke in dem weißen Hemd neben der wet 
terfeſten Eiche in der Siurmhanbe, der dunklen 
kerzen tragenden Taune und der krähendebauſen den 
Riefer ſtehl. Da iſt Abwechſelung und Pracht un) 
Mannigfaltigkeit der Farben und dabei eine wun⸗ 
derbare Harmonie derſelben. Jene Leute hatten 
nun bei uns bisher — lelder — das Heft in der 
Hand und nicht immer haben fie das Beſte für 
ihr Vaterland geſchaffen, wenn fir dies Ihrer Mei⸗ 


er.“ Mir fanden bamals miſten in der Ernte nung nach auch ſiets im Ange halten Ein gar 
50 ſammellen die Früchte der ſchmeren Arbeit großes Nebel, das jene Leute ausgeklügelt, war 


eines largen Jahres eiy. Wir ſtanden im auf Cen IR) 5 Ordnung für die Wahlen zum 


um eine nene Kirchenverfafſung, welcher Kampf js N 2 

auch gecenwätlig noch nicht beendet, in dem aber Nicht wahr, viele von uns ſind alt und grau 
eln Wo ffenfilüſtaud elugetrelten iſt Heute ſtehen geworden, haben nie etwas don einem Sejm ges 
wir unter dem Eindruck der Malen, So wollen bört und nun ſollen fie plötzlich für ihn wählen, 
wir denn mitelvanber einiges über dieſelben sehen, | eigentlich ſchon zum zwelten Mal. Das erde Mal 
Da ich als Kandidat für den vächſten Sejm wars 1919 Wellen mir bei dleſem Begriff etwas 
nicht in Frage lomme, alſo für mich nicht zu | verweilen. Was iſt der Selm Siehe, es iſt der 
ſprechen brauche und wit keinen perſönlichen Ne⸗ Hobe Hat, der unſerem Lande die Gelege gibt, der 
benabſichten an euch ber autrete, fo bofft ich, ihr beſtimml, mes für Rechte wir haben, was für 
werdet mich geduldig bis zu Ende anhören. Fflichten wir erfüllen müſſen, der zuſieht, daß 

Ihr wißt ſchun, daß wir uns dem Minder Nuhe, Frieden und Ordnung im Lande walten, 
hellen block angeſchloſſen haben, Manchen von euch daß dem Schwachen und Armen Recht widerfahre, 
erſcheint das ein bißchen ſonderbar. Beſonders wenn der die Beamten des Staates übe wacht und be⸗ 
noch der gute Nichbar ihn „vermuaberi* fragt: ftimmt, wie fie fein ſollen, kurz: der unfer Land 
„Was? Ihr geht mit den Inden zuſammen !?“ regiert. Vor Zeiten regierte der Monarch durch 
Oder wenn er in einem Blatte der ſich „die beru⸗ ſeline Beamten die Landebetiawohner — Uaterta 
fenen Führer des Volles“ Nennenden liefl, daß der nen wurden fie genannt — hatten bei dem Regie 
Haß, mit dem man in Polen den Juden begegne, ren nicht mitzureden, ſondern za erfüllen, was der 
ib nun aach auf die Deutſchen ausdehren und Monerch ihnen vorſchrelben ließ. Heute aber iſt es 
üble Folgen nach ſich ziehen werde Oder wenn endere. Aus Untertanen find wir freie Bürger 
er in der gegneriſchen Breſſe immer wieder zu geworden. Klingt dieſe Bezeichnung nicht oel 
hören bekommt: Der Min derheitenbleck iſt taats ſchöner? Wie regieren unſer Land mit, indem 
feindlich, er ift zum Ver derben deb polalſchen wir unſere Abgeordneten in den Sejm hineinwäh⸗ 
Staates gegründet. Ganz beſou ders dieler letzte len. Es ift alſo ein ſtolzes Recht, das wir 
Vorwurf macht dich gruſeln, lleber Volfsgenoſſe, ausüben, wenn mic die Wahlzettel abgeben Und 
nicht wahr? Du biſt treuer Staafs ärger, dir was noch Schönes dabel iſt: am Wahltage 
kommt deine Bürgerpflicht nie aus dem Sinn, und ſind ſich alle Bürger wirklich gleich, 
nun ſollteſt du einer Patte! angehören, die den Die Stimme des erſten Miniſters if an jenem 
Staat zu zerſtören Sucht? Da mußt du dir die Tage bei der Wahl nicht mehr wert, als die des 
Sache doch erf überlegen. Du ſängft nun an zu einfachſten Arheſlerz, und die des Taglöhners gilt 
zweifeln. denkſt bin, denkſt her. Du biſt ja arch fo viel wie die des vielfachen Millionärs. Sehl, 
nicht umſonſt ein Sohn des Volkts ber Denker. das ift Gleichheit, freies Siaatsbürgerſum. Wird 
Dies wollten deine Widerſacher nur, dich mürbe nun noch jemand vu euch zu Hauſe bleiben mol 
wachen. Dir den Glauben an die aule Sache rau len? Seinen Wahlzettel nicht abgeben? Der wäre 
ben, die der Minderheltenbleck verſich!. unklug. 

Du weißt ja ſchon, warum es zu einem Min. Nan wirft du vielleicht ſagen, aut, ich ſehe 
derheitenblock kommen mußte. Es gibt bei uns eln, daß es auch für mich von Wichtigkelt it, 
Leut“, die da meinen, in Polen ſei nar für ſoſche daß lch am Wahltage mein höchſtes Bärgerrecht 
Menſchen Rum, die ausſchließlich völkiſch⸗ypolnſſch ausübe Aber wozu die Spaltung in fo viele 
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Parteſen? Waram werden nicht einſach verſtän⸗ 
dige, weile Männer einmütig von allem Volk, 
das im Staate wohnt, in des Sejm gewählt 7 
Und warum ſollen wir Deulſchen noch befondere 
Vertreler haben, wir leben doch mit den Polen 
hier zuſammen, tragen mit ihnen das gemelnſame 
Schickſal, da lönnten wir wohl auch mit ihnen 
gemeinſam unſere Verlreter wählen , Und da⸗ 
mit haft du genau dasſelbe geſagt, was jene 
Leute, von denen wir oben ſprachen, behauplen 
und als einige Wahrheit verkünden. Fir Ziel 
iſt, fo wenig als möglich nichtpolnlſch⸗völliſche 
Abgeordnete in den Sejm hineinzulaffen, (Vom 
Senat — der elne Art Kontrolle über die geſegz ⸗ 
gebende Tätigktett des Sejm ausübt — gilt das 
Deſagte ſiungemäß). Und darum erfanden fie 
eine Wahlordnung nach welcher es den Minder⸗ 
heiten in Polen unmöglich war, eine ihnen zu⸗ 
kommende Zahl von Abgeordneten in den Seim 
durchzubrin zen. Die Schöpfer der Waßlorduung 
glaubten ihr Ziel dadurch zu erreichen, daß fie 
die ur Durchbringung eſnes Abgeordneten erſor⸗ 
derliche St mmenzahl recht hoch dem ißen und die 
Mahlkreiſe neu eintellten, fo daß die Minder⸗ 
heiten küufllich zerftückelt und noch mehr „vers 
mindert“ wurden und nicht mal ſo viel Abge⸗ 
ordnete durchgebracht hätten, wie in den eriien 
Seim. Doch das wißt ihr ja bereſts, drum wollen 
wir weiler darüber kelne Worte verlieren. Wir 
Deutſchen Polens hatten anfänglich 2, ſpiter 8 
und zuletzt 7 Vertreter im 1. Sejm. Was konn⸗ 
ten fie dort viel auf ngen ? Waren fe doch nicht 
einmal zahlreich genug, eine Anfrage an den Sejm 
einreichen zu können und maßten fie in ſolchem 
Falle andere Parteien bitten, ihnen einige Unter⸗ 
ſchriften zu bogen. Man reichte z. B. aus dem 
Dorfe N. ein Geſuch an die deutſchen Aögeord⸗ 
steilen, es im Selm durchzusetzen, daß den Leuten 
ihre Schule nicht fortgenommen werde. Ja, die 
Abgeordneten konnten jo ohne welleres nicht vor⸗ 
gehen, ſie waren zu wenig und mußten erſt eine 
andre Partel um Unterſtätzung angehen. Und 
trotz allem haben ſie ſehr viel getan. Ich ſagte 
dies hier ſchon vor langer Zeit, will es aber heute 
wiederholen. Schon, daß fie den Mut aufbrach⸗ 
ten, fich dentſche Abgeordnete zu neunen und 
dadurch vor aller Welt Augen darlegten, daß auch 
in Polen, in Kongreßpolen Deutſche wohnen, 
daß fie von unſerm Daſein Zeugnis ablegten, 
ſchon damit haben fie eine große Tat vollbracht. 
Aber hierbei konnte es, durfte es nicht bleiben. 
Unſte Abgeordneten wüſſen ſich auch noch in ats 
derer Beziehung im Seim zu bemerken geben, fie 
müſſen das Schickfal ihrer Volksgenoſſen hierzu⸗ 
lande durchaus zu beſtimmen, zu meiſtern ſuchen. 
Hab dies mäte nie geſchehen, wenn der Minder⸗ 
heltenblock nicht gegründet worden wäre, denn 
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zen 3—4 Abgeordnete durchbringen lönnen, wäh: 
rend wir nun 12—14 Mandate zu erringen Hof 
fen. Ebenſo verhält ſich die Sache mit den übri 
gen Minder hellen. Wir können es daher unſern 
politiſchen Führern nicht genug danken, do ß 
fie den Block gegründet haßen. 

Un) wir haben eigene Vertreter nd; 
tig. Wohl unterliegen wir den allgemeine 
Stdts zeſetzen, gelten für uns disſelben Pflichten, 
tragen wir mit dem Mehrheitsvolke dasſelbe 
Schickſal Aber wir haben außerdem noch ein 
eres Gut, ein helliges Vätererbe: unſer 
Vollstum, unſre beutſche Schule, Sprache und 
Sitte. Die ſollen und müſſen wir ans erhalten 
auf unſre Nachkommen bererben! Non wird kel⸗ 
nem Polen etwas daran liegen, daß ung die un⸗ 
gehin derte Pflege dieſer Güter gewährleiftet werde 
Er hat kein Verſtändnis dafür und nennt unſre 
dahingehenden Beſtrebungen ſeparatlſtiſch ſtaals⸗ 
1 Vor mir (ent eln Wahlaufruf ber 

at. Prbelterpartei (N. P. R) darin heißt es 
wörtlich: „„ bedziemy zwalczali berwzglednie 
dziatalnos& separatystyezng Zywiolöw niepol- 
Skich, o Zwläszeza Zydowska i niemieckg, 
jako nejbardziej niebezpieczng dla panetwa 
polsklego.“ Deuiſch: „Wir werden die ſepara⸗ 
tiftiſche Tätigkeit der uſchtpolniſchen Elemente 
rückſichtslos bekämpfen, vor allem die jüdi 
ſche und deniſche, als die dem polniſchen Staate 
gefährlichſter.“ So ſagen etwa, nicht die vielge: 
ſchmähten Nationaldemokraten. Milliardäre und 
Großgrundbeſſtzer, nein, Arbeiter, Menfchen des 
„Fortschritts“ verkünden ſolche „zeitgemäßen“ 
Anſchauungen. Sage, Tiefer Leſer, was hätte 
unfre deutſche Schule (um nur ein Beiſpiel zu 
neunen) von dieſen Menſchen zu ermariın? Für 
ſich, die Polen, aber fordert die Partei: Pafstwo 
i Rzad powinny roztoczy& szerokg I troskliwa 
öpleke nad nasıyml bra&mi, zamieszkalymi 
i pracujacymt "za granicg,, a w pierwszym 
Tzedzie broni& Polaköw jeczacych dotad 
w czesci Slaska pod zaborem Czeskim i nie- 
mieckim, chroni& wychodzstwo polskie 
w Nijemczech, Rosji, Francji i innych krajach “ 
Deuiſch: „Der Stant und die Re ier ung haben 
weitgehende Fürſorge für unſere Im Auslande 
wohnenden und arbeitenden Brüder zu treffer, in 
erſter Einſe die in dem tſckechlſchen vnd deutſchen 
Teil Schleſien ſchn achtenden Polen zu beſchützen 
und andern Ländern zu beſchirmen“. Wir wollen 
uns nicht über die moraliſche Beſchaffen⸗ 
heit einer Parteiführung aufhalten, die zwei ſich 
ſo fraß widerſprechende Forderungen aufftellen kann 
(wir kennen dies ja fon zur Genüge) wir mal 
len uns nur merken, daß das Polentum in der 
ganzen Welt Anſpruch auf Sckutz, Duldung und 
Pflege erheben zu müſſen glaußt. Mit Recht. 
Nun wollen wir auch nicht mehr, aber 
auch nicht weniger. Eligeytlich doch weniger. 
Wir fordern nicht. daß uns die Regierung von 
Berlin ſchützen und ſchir men fol, wir wollen dies 
ſelber beſorgen. Da ſollten unſere Gegner doch 
auch endlich aufhören, uns zu verdächtigen und der 
Staaſsgefährlichkeit anzuklagen. Sie werden Dies 
aber vorberhand wohl nach nickt laſſen. Da möſſen 
wir unbekümmert um ihr Schreien unſern Weg 
verfolgen. 

Daß unfere Abgeordneſen und Senatoren es 
bei dieſer Stimmung im polnuiſchen Volke auf ihren 
Poſten nicht leicht haben werden, iſt Har. ©s 
müſſen daher Männer jein, die im- 
ſtande find, Opfer zu bringen, ſich für 
eine Idee voll und ganz einzuſetzen, 
ſich dem Dienſt an ihrem Volke neben 
dem am Staate zu weihen. Männer mit 


fläblernen Nerven und glühenden, von Liebe zum 
Volke glützenden Herzen. Somett die Namen der künf⸗ 
tigen Sejms und Senats kandidaten in der Preſſe 
bekannt geworden ſind, paßt der obige Maßftab 


für fie, Wir können daher unſte Zukunft getroſt 
in ihre Hände legen. Und ſollte ſich nachher aber⸗ 
mals einer oder der andre umer ihnen finden, der 
ſich abſondern und zu einer Partei übergehen wollte, 
die vor allem wirtſchaftliche Intereſſen vertriit, fo 
wird man dies mal rechtzeitig Vor beuzungen tref 
fen, dies ſchrankende Rohr donn zum Nlederlegen 
feines Mandates zu zwingen, um einem Würdi⸗ 
geren Plaß zu machen. Ce bleibt kein anderer 
Weg übrig, wollen wir uns neben der Treue zum 
Staat unſer Vätererbe rein erhalten. 

Mit vereinten Kräften wird's uns gelingen. 
Darum gehen wir am 5. und 12 November wie 
eln Mann zu den Wablurnen und ſtimmen für 
die Lifte des Minderheitenblocks Nr. 1 6. Kräakliche 
und alte ſchwache Perſonen mäſſen hingefahren 
werden. Wer einen Wagen nebſt Geſpann zu die⸗ 
tem Zwecke hergibt, leitet ſeinem Volke einen 
großen Denſt. Wir ſlimmen für Nr. 16 
um unſers Volkstums und unferes Staates willen. 
Um unſers Volks tums willen: eine eigene Vertre 
fung im Sejm wird zuſammen mit den Vertretern 
der anderen Minderheiten eine hellige Wächierin 
unſerer idealen Jüter fein! Um des Staates 
willen: Die Vertreter der Minderheiten werden den 
Grundſatz „sunm cuique!“ (Jedem das Seine) 
d. b. die Gerechligkelt im Staatsleben zu Ehren 
bringen, und Polen wird zur wahren Mutter aller 
Völkerſchaften werden, dle es be vohnen. Ein 
herrliches Ziel. Hilf auch Du mit, daß wir es 
exreſchen! 5 


die Deuifge vetwahlbewegung. 


Die deutſchen Sejmkandidalen tragen ſich mit 
ter Abficht, nach den Wahlen eln großzügig ange- 
legtes Büro, verbunden mit einer Rechtsaug⸗ 
kunftsſtelle zu eröffnen, Dieſes Büro ſoll die 
Klagen und Beſchwerden aller deutſchen Wähler 
entgegennehmen und fie durch die Vermittlung der 
Seimabgeordneſen ben entſprechenden Behörden 
zukommen laſſen. Ein ſolches Büro, beſonders 
aber die Rechtsausfunſteſtelle, würde einem lange 
zehegten Be zürfnis unserer deulſchen Mitbürger 
enlſprechen. Da dieſe Zentralſtelle vorausſichtlich 
ſehr flat in Anſpruch genommen werden wird, 
werden in erſter Linte diejenigen Deutſchen Be- 
rückſichtigung fiaden, die ſich mit eine: Oulttung 
über eine für den Wahlfonde aeleifiete Spende 


werden ausweiſen können. 
* 
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Die dem Generolſekretariat zugehenden Nach ⸗ 
richten von den örtlichen We hleu z chülſſen Kongreß · 
polens laſſen darauf ſchließen, daß dem Minder⸗ 
deitenblock überall das größte Wohlwollen und 
Ver ftär dnis entgegengebracht wird. Ueberall dort, 
wohin die Kunde von dem Minder heilenblock ge⸗ 
drungen iſt, iſt man ſich des Ernſtes der Lage voll 
und ganz bewußt und veriteht den Zuſammenſchluß 
aller Minderheiten richtig einzuſchäßen Der bis⸗ 
herige Stand der Wahlbewegung fäßt die Hoff: 
unng auffommen, daß die Deutſchen in Stadt 
und Land ſich durch keinerlei Verleumdungen des 
Blocks irreführen laſſen werden. Man hat ſich 
bereits gründlich davon ſiberzeugt, daß bie Ver tre⸗ 
ler der polniſchen Liſten bei al ihren Verſprechuo⸗ 
gen nur auf Stimmenfang ausgehen, nas aber in 
böſer Stunde arg im Stiche laſſer. 

f ** 


Am Sonntag, den 15, dieſ. Mis. fand in 
Wilhelms wald eine deutſche Wahlverſammlung 
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zum Seſm und Senat. Redner führte aus, daß 
die Beleiligung an den Wahlen eines der erften 
Rechte der Freien Staatsbürger ſei. Unſer völkl⸗ 
ſcheß Intereſſe verlangt es, daß jeder Deutſche 
feiner Wahlpflicht unbedingt nachkomme und daß 
er für die deutſche Lifte Nr. 16 flimme. Redner 

ſprach auch über die Wahlordnung, die eigens 

dan geſchaffen wurde, uns zu knebeln Dadurch 

jet der Minderheitenblod eine Notwendigkeit für. 
uns geworden Redner entwickelte vor den Zu⸗ 

hörern ein Bild der politiſchen Lage des Staates 

und charakteriſierſe die beiden polltiſchen Rich 

tungen, die durch den Staalschef Pilſudſki einer⸗ 

ſeiis und den Reaktlonäc Korfanſy andererſells 

vertreten werden. Redner wies darauf hin, daß 

am 5. und 12. November keine deutſche Stimme 

dem Minderheitenblod verloren gehen dürfe. Ils 

zwelter Ridner ergriff Herr Oskar Pulzrabia 

aus Lodz das Wort. Er wies darauf hin, daß 

die Minderheiten in Polen u Bürgern zweiter 

Klaſſe degradiert werden, daß ſie ihrer Rechle be⸗ 

raubt werden und nur bann als gleichberechtigte 

Bürger behandelt werden, wenn es ſich um dle 

Erfüllung der Pflichten wie Steuerzahlen, Militär⸗ 

dienſt und drgl. handelt. Nedner erinnert an die 

Opfer an Gut und Blut, die die deutſchen Bürger 

Poleus im Jahre 1920 zur Rettung ihres Valer⸗ 

landes darbrachten. Damals hat man nicht var⸗ 

noch gefragt, ob jewand Deutſcher, Jude oder 

Pole ſei; zum Kanonenfulter war leder gut genug. 

Mir dürfen auf keinen Fall geſtatten, daß uniere 

Rechte ee ſchmälert werden, deshalb müſſen wir olle 

wie ein Mann für die Lifte 16 ſtimmen, deren 

Kandidaten ſich den Kampf um unſere Rechte zum 

115 geſetzt haben. Der Sieg des Minderheiten ⸗ 

blocks wird der erſte Schritt fein auf dem Wege 

zur Beſeitigung des mationalen Haſſes und des 

friedlichen Zuſammenleb ens und Zuſammenarbelteng 

aller Mölkerſchaften Polens. 

Beide Reden machten auf die Verſammelten 
einen tiefen Eindruck, Alle An peſenden waren 
ſich deſſen bewußt geworden, daß nur der Minder⸗ 
gellenblock ihnen den nötigen Schutz vor Ueber 
griffen gewähren wird. 

Nach dieſer Verfammlung begaben ſich bie 
beiden Lodzer Redner nach Grünberg, mo 
gleichfalls eine Mahlverſammlung flatifard Herr 
Ewald wies w a. auf die große Kulturarbeit, 
die unſere Vorfahren in dieſem Lande geleiſtet 
haben, und bie wir weiter leiſten, hin. Herr 
Pulgrabia richtete einen Appell an dle Verſam⸗ 
melten, worin er ſie aufforderte, geſchloſſen in den 
Kampf für unſere Sache einzutreten. Die zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung nahm die Aus⸗ 
führungen beſder Redner mit lebhafter Genug⸗ 
tuung auf. x 

Am Sonntag fand in Sobieſenki eine 
Vorwahlverſammlung ſtatt, zu welcher die Herren 
Robert Dicko w und Oskar Seidler vom 
Zentralwahlkomitee delegiert waren. Eröffnet 
wurde die  Derfammlung von herrn Julius 
Strekenbad, welcher als erſten Redner 
Herrn Oskar Seidler das Wort erteilte. Nach⸗ 
dem dieſer Redner den Zweck des Zufammen- 
ſchluſſes der Minderheiten für die bevorſtehenden 
Wahlen erklärt hatte, ergriff Herr Robert Dicko w 
das Wort, um die Zuhörer mit dem Wahlmodus 
bekannt zu machen, wobei er ihnen einſchärfte, 
geſchloſſen für unſere Liſte zu ſtimmen, da wir 
nur dann zum Wohle un ſeres Staates werden 
wirken können, wenn wir eine genügende An- 
zahl Vertreter im Seim haben werden. Zum 


Schluß wurde ein Wahlkomitee aus folgenden 
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Julius Strekenbad, Jo- Dann wandte fih der Redner an die tſche⸗ 
ham Kutzner, martin paduch, Gottlieb chiſchen (evang., reformierten) Bürger Zelowz 
Günther und Emil Siebert. Auf der Rück⸗ | und der Umgebung mit dem Antrag, ſich dem 
reife nahmen die Lodzer Vertreter Selegenheit, Minderheltenblock aazuſchlleßen da fie nur bei uns 
in Blas z ki mit den dortigen Vertretern der Verſtändnis und Unterſtützung in allen nationalen 
Deutſchen Fühlung zu nehmen. Herr Adolf und religiöſen Fragen finden werden. Wenn ſich 
Schultz übernahm die Organifation der dorti- die Verſammelten heute dem Block anſchlleßen und 
gen Deutfchen. am 5. und 12 November für die Lifte 16 ſtimmen 
werden, fo gibt ihnen Herr Utta öffentlich das 
feierliche Verſprechen, daß der Minderheit enblock 
fie in jeder Hinſicht in Schutz nehmen und unter⸗ 
ſlützen wird. Darauf verſprachen alle, 
ſich dem Block anzuſchließen und für 
Life 16 zu ſilmwen. 

An der Verſammlung nahmen auch viele Po⸗ 
len tell und verſuchten dem Redner zu wider⸗ 
ſprechen; fie wurden jide d durch die Anführung 
von Taſſachen und Beweiſen geſchlagen und zum 
Schweigen gebracht Einer der volniſchen Redner 


Herren gebildet: 


Am Sonntag den 15. Oktober, begaben fi 
im Auftrage des Zentralwahlkomitees die Herren 
Auguſt Utta aus Lodz und Radolf Drews 
ans Pabjanſce zu einer Wahlverſammlung nach 
Zelo w. Die Verſammlung fand auf dem Hofe 
der Fabrik des Herrn Lewi ſtatt. Der geräumige 
Hof war faft ganz mit Menſchen gefüllt. Da an 
ber Verſammlung Deutſche, Juden und Tſchechen 
teilnahmen, die nicht alle dle deutſche Sprache be⸗ 
derrſchen. wurden die Reden in polniſcher Sprache 


vorgetragen Die Verſommlung eröffaete Herr | gab am Ende Herrn Utta ganz ußd voll recht und 
Niewiecerzal und ertellte Herrn Drews fand es für ganz ſelpſtverftändlich und richtig, daß 
das Wart. In einer ſachlichen, klaren Rede er: die Minderheiten um ihre G eichberechligung 


fürterie der Redner bie No wenbigkeit der Bildung kämpfen und ſich zuſammenſchliezen, meinte aber, 


des Minberheitenbiede, wies darauf hin, daf der dieſelben Rechte müßten auch die Polen 
Block zum Schutz: der uns durch die Kzuftitullon in Deulſchland und anderen Ländern haben, 


garantierten Rechte gegründel wurde, da bir Wahl: Darauf erwiderte Herr Atto, daß er ganz und 
ordunng den Grundſätzen der Konſtſtufton wider voll dem Grſasten zuftimme end im Seife dem 


ſprichl. Zur Gründung des Blockes hoben urs polmſchen Redner und allen ſeinen Oeſtunungs in allen Ociſchaſten mit deutſcher Beböſzerung 
unfere Gegner, die heute ſolch ein Geſchrel ges | penoffen die Hand reiche und mitarbeiten wolle, Wahloerfamniungen abhalten und die dorligen 
gen ben Block scheben, gezwungen. Gerade daß das Nattogalitäfrnproblem in allen Stagten Deutſchen über den Minderheitenblock aufklären, 
als Bürger des polnſſchen Stages dürfen wir gelöft w u viel zu Er galturg des all N I 
nicht zulchen, daß das Richt mißochtet und ums | gemeinen Friederg und dee Glücks der Menſch⸗ gg Pr 
garen werde heit Lelttagen mird Derr E 18 

Als zweler Redner Aral der Kanbibat des esklärſe ſich im Namen der iſchechiſchen Arb Ae D EL BURSSIEH N 1 
Wahlleiſes vodz—Laad, Hear Ut o, auf. Er mit dem Beitrilt zum Block ever Rd 05 Proleſt Een URN Velha eu des 
mies darauf Hin, daß wir vor groen über unſere wie Hur Illa eelldet habe, 5 pol Ich n Behöeden _beroff nil chi. Fi 27. Sep⸗ 
vͤchſie Halkınft entſcheidenden Taxen, dem 5. und lern genchäber gerecht wu . n : Berörten mit Wiffeng wilt 
13, Nevember, ſtehen. Abe Bürge; Molen in date gefchert hab Ge w 25 1 ang ſammlung 2 NENDWiNG aus 
teren Händen eigentlich die Steolsgewalt legt, nolmırbio, daß ei eſer mankeratipiengt habn. 
allen Mönner wählen, bie die Veywallgug unferer Blow fan Nerfam 2 a 
Heimat Öbernefmen toller. Wer in diefem Mo- Herr lIlta veri 79 zuuich 55 Wer mit flawendung von Gewalt oder Drohun⸗ 
ment gleichgüllig bleiben oder gar an den Wahlen Tomiter zu Überrallteln dafür zu ſor zen, d 5 gen einem polniſchen Bürger die Ausübung ſeines 
keiner Npiell nehmen wolle, der würde baburch Har Mrosiı o H zerbe zu nur: | Wahlrechts oder die Abſtimmang unmöglich macht, 
zelgen, hof er t icht in einem freien Sizate leb!, en ſamm ene ach delem komme un! rliegt nach der Wahlocdnu ig einer Strafe von 
dern unt eine Kpulenhertſchaſt gehört. Die Reden ſowle auch der ganz Verl uf der mindeſtens ſochs Monaten Gefängnis oder einer 
Eine Peitſch⸗ wird ſchon für die Drägen, Gleich- Verſammiung mahten auf alle Auweſenden ſehr eſtungshaft bis zu fünf Jahren. 
gültigen, Schmeichler, Kriecher, aber auch für die guten Eindruck In befler Ocdnang und bei] Oer abſichlli h ein falſches Ergebais der Wah- 
Mutlo'en un) Beriagenden gedreht. Die uns be- voller Zukrledenzelt aller Tellgehmer löfte ſich len herbeiführt oder aber das Wahlergehnis fälfcht, 
nachteiligende Mahl de urg die lor ausasdröden die Verſammlung auf. Sogar bie Veli meik- unterliegt einer Gefängnisstrafe von einer Woch⸗ 
Abſichten Pater Luloſlanſtis und einer nhägger, ten, daf unter den welen Wahl zerſammlungen in bis zu drei Jahren. Wenn ſich der Fälſchung eine 


8 Zelom dies dle beſte 


die Hetze eines „Rozwuf“, „Nu ſe Bormanitı* und 
Redner hetzten nich 


anderer chou niſßtiſcher Blaͤtler zelgen uns klar vnd 


deullich, daß man Polen zu einem Iatholli-pol wie er die verſchieder en polniſchen Parteien 
niſchen Natſovalßaat machen wid, und alles, machen, fondern verteidigten nur fachlich ihre Be⸗ 


fürebaugen und brachten alle! Berfammelien Aaf⸗ 
kiürung nnd nüzl ches Wiſſen. 
* 

In der Pfarrgemelnde Prazuchy fand am 
Sonntag eine Vor wagloerſam nlung flatt Unmii 
lelbar nach dem Gottesdleuſt verſammelten Ach bie 
8 aller umliegenden Dö fer, viele Hun⸗ 


was nicht polnisch, jr noch meh, nicht reafılo.:ärs | 
nallor aliſtiſch ift, Fol unterdrück, zum Schweigen 
gebracht, enſraltonaliſiert werden der das Land 
räumen Die ſelbe Hetze, die vor wehr als einem | 
Ja ubundert Peleg zum Fall gebracht hat, hat 
setzt ſchon unſere Helmat im Innern geſchwächt, 
im Auslande diskreditiert und das Vertrauen zu 
uns unlergraben. Gerade als vernünftige Bürger Bewohger aller u Dö fer. — 
Polens miſſen wir dle er verderblicken Hetze und derte om der Zihl, um den Ausführungen der 
diefen ſchändlichen Abſichlen eine geweinſame, ge. Reduec zu lauſchen und ich über die Wahlen In 
ſchloſſene Front gegenüb erſſellen. Alle vöcſchen den Sm und Senat informieren zu laſſen. 

und rel glöſen Minderheiten in Polen mühen ge. Eröffnet wurde die Berfammiung durch Herrn 
rade fest alle ihre Krafte moblliferen, um zu Fredi Farr mit einer kurzen Anſpracht, wo: 
bewelſen, daß wir für unſe e Rechte ein ure en nach Herr Karl Weigelt vom, Lodzer Zentral 
verflehen, daß uns unfere Mullerſprache, der Gaube wahlkomitee das Wort zur ausführlichen Erklärung 
und die Sitten unſerer Väter teuer find. Wenn öber den Zweck dee Zuſammenſchlaſſez der Min⸗ 
wir nur einig ſein werden, dann werden wir berheiten ſü“ die Wahlen ergriff. Redner machte 
auch har? fein und, verrint mit der vernünftigen die Anweſenden auf die Gefahren aufmerkſam, die 
Mehrheit des polniſcken Votes, werden wir es ung drohen, wenn nicht alle ſümmberechligten 
dahin bringen, daß Polen, Deutſche, Juden, Ruiz | Männer und Frauen an den Wahltagen ſich 


nen, Welßruſſen u. a. friedlich und drüderl ch ne der Mühe untergehen würden und ihre 
beneinander in den Grenzen des polniſchen Staates Stimme für den Minderheitenblock abgeben, 


wohnen, fi gegenſeitig achten und unter ftützen um eine unſerer Zahl nach zukommende An. 
sang Nur 775 dieſem Wege kann Polen die zahl Abgeordnete in u und Senat ſchlcken 
Herzen der Minderheiten ganz und voll für ſich zu können Ec ſagle, da wir ohne Furcht für 
gewinnen und fie dauernd an ſich feſſeln. die Llſte des Blocks ſtimmen miſſſen und auch 


* 


3 


be Drohungen nicht zurück ſcheeclen brauchen. 
Auch Versprechungen von anderer Seit: kann 
uns nicht davoa abhalten, für Nr. 16 zu ſtim⸗ 
men, da unfere Jatereſſen nu: anſere deulſchen 
Vertreter verfechten können. Herr Bafloc Frie⸗ 
denberg eimahnte die Verfammelten in chriſt⸗ 
licher Liebe, ahne Haß zu den Andersdenkenden 
ſich für die Wahlen vorzubereiten un? alle 
Schmähungen und Unterdrück ngen geduldig hin ⸗ 
zunehmen bis AH unſere Mltbärger überzeugt 
haben werden, daß wir treue Bürger unſeres 
Staates find und mit unſeren Nach an anderer 
Richtung an dem Aufban des Staates zum 
Wohle aller Bürger tälig mit wirken wollen ohne 
Vorrechte zu genießen, ſondern als gleichberechtigte 
Bürger eines Staates. Die Verſammlung wa: 
diesmal von einer ſehr großen Anzahl Frauen 
beſucht, welche nicht wenig zum Gelingen der 
Wahſen beitragen werden. 

Das Deutſche Tentralwahlkomitee beauftragte 
die Herren Johann Otto Schmidt und Rudolf 
König die Wahlaktion im Wahlkreiſe 26 (£ub- 
lin, Cheim, Lubartow) zu organifieren. Die bei- 
den Herren begaben ſich geſtern nach Lublin, von 
wo aus fie den ganzen Wahlkreis bereifen wer 
den. Genannte Herren werden nach Möglichkeit 


nicht berechtigt war, fo unterlieg' fie einer G. 
fängnisſtrafe bis zu zwei Jahren, wobei gleich 
zeitig auf Derluft der hürgerſſchen Ehrenrech'e 
erkannt werden kann. 

Wer öffenteich die Stimme eines Wählers kauft 
oder verkauft, unterliegt einer Gefängnisftrafe von 
einem Monat bis zu zwei Jahren. Auch hierbei 
kann auf Entziehuag der bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt werden. 

Ein Beamter, der feine Stellung zu unerlaub- 
ten poiitifchen Agitationen mißbraucht, wird mit 
Gefängnis bis zu fünf Jahren beftraft. 

Wer einen Wägler an der freien Wahl eines 
Sejmabgeordneten verhindert, wird mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre beſtraft. Falls aber ein Be- 
amter ſich dieſes Vergehens ſchuldig macht, fo 
unterliegt e einer Gefängnisſtrafe von einem bis 
zu drei Jahren. 

Wer einem Wihler an der freien Ausübung 
feines Wahlrechts verhindert, unterliegt einer Ge 
fängnisftrafe bis zu einem Jahre, Derſelben 
Strafe unterliegt auch ein Wähler, dem Beſtechnag 
nachgewieſen wird. 

Behinderungen von Dorwahlverfanmlungen 
unter Anwendung von Gewalt und Drohungen, 
Beſchädigungen von Wahllokalitäten uſw. werden 
mit Gefängnis von einem bis zu diei Jahren 
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beſtraft; falls die Ruheſtörer jedoch bewaffnet | r SrERzERA zu Prem 


waren, fo kann auf eine Gefängnisfirafe bis zu 
fechs Jahren erkannt werden. 

Für Fälſchungen von Wahldokumenten ift eine 
Strafe von ein bis zu drei Jahren Gefängnis 
vorgefehen. f 

Der Generalwahlkommiſſar überſandte der Be- 

rlswahlkommiſſton ein Schreiben, in welchem 

rauf aufmerkſam gemacht wird, daß ein jeder 
Wähler nur perſönlich wählen darf. Wähler. die 
blind, ſtumm oder lahm ſind und das Wahlrecht 
ausüben wo lep, müſſen perſönlich zur Wahlurne 
ſchreiten und können nicht durch andere Perſonen 
vertreten werden. 

Die Bezirkswahlkommiſſionen werden die 
Wählerliſten noch 5 Tage zur Einſichtnahme aus⸗ 
liegen und zwar vom 30. d. M. bis zum 3 No⸗ 
vember Dieſe Auslegung ber Liſten unterfdeidet 
ſich von der erſten dadurch, daß keine Einſprüche 
mehr angenommen werden, da Aenderungen in 
den Liſten vicht mehr zuläſſig find. Nusnahmen 
bllden nor: 1. Fälle, in denen ein Urteil des Höch⸗ 
Ren Gerichts vorgelegt wird, daß die fraglichen 
Wähler abſichtlich ausgelaſſen oder ohne Grund 
geſtrichen, oder aber ungehörig in die Liſten ein⸗ 
getragen worden find; 2 Fälle, in denen ter 
amtliche Totenſchein des Wählers vorgelegt wird. 
In dleſen Fällen haben die Bezirkswahlkommiſſis 
nen nicht nur das Reckt, ſondern auch dit Pflicht, 
die Aenderungen vorzunehmen. 

* 


Im Sinne der Wahlordnung wird kein Bür⸗ 
er zum Mählen hinzugelaſſen, der nicht in dle 
iften eingetragen iſt. Nur einer beſonderen Art 
von Wählern gegenüber dürfen Ausnahmen, ge: 
macht werden, und zwar: deim Wahlkommiſſar, 
bei den Kommiſſtons mitgliedern, den Vertrauene⸗ 
männern und den in den Räcmen der Kommiſ 
fion bienftinenden Schußlenten. Die genannten 
Perſonen können in dem Bezirk, in dem fie tätig 
find, wählen, auch wenn fie dort nicht in die 
Liſten eingelragen find. Zu dieſem Zweck müſen 
fie der Kommiſſion, der fie zugeteilt wurden, eine 
Beſcheinigung der Kommiſſion, in deren Bezirk ſie 
in die Liſten eingetragen find, vorlegen, daß ſie 
dort nicht wählen werden. Unter den Schutzlenten 
find dleſenigen Perſonen, bie zur Sſcherhelt der 
Kommiſſion befilmmt wurden, zu verſtehen, d. h. 
nicht nur diejenigen, die im oder vor dem Lokal 
— 8 Dienit tun, fondern auch die Reſerbe der 

tasts, und Kommunalbeamten, denen der Schutz 
der Wahlkommiſſton anvertraut wurde. Selbſt⸗ 
verſtändlich find‘ Militärperſonen, die im altiven 
Dienft fiehen, ausgenommen, da fie kein Recht 

> zum Wählen haben. (bip.) 


Die Wählerliſten werden vom 30. Oktober 
bis zum 3. November nochmals in den Lokalen 
der Bezirkswahlkommiſſionen ausgelegt fein. 


Die Wahlbewegung in Wolhynien. 


Am Dienstag, den 10, und Mittwoch, den 
11. Oktober, hielt Herr Otto Somſchor aus 
Warſchau in Sinne, Gemeinde Tuc yn, und 
Horodyszeze Kamienta, Gemeinde Lu⸗ 
dwipol, Kreis Rowno, Vorwahloerſammlungen ab 
Sie waren zahlreich beſucht und zenzen von dem 
roßen Intereſſe, das die deulſche Bevölkerung 
ener Orte den Wahlen entgegenbeingt. Es wurde 
beſchloſſen dafür Sorge zu tragen, daß alle deut⸗ 
ſchen Wähler, Männer und Frauen ohne Aue⸗ 
nahme, zu den Wahlen geben und ihre Slimme 
für die Liſte 16 abgeben ſollen Feruer betrach 
teten die Verſammelten es als ihre heilige Pficht, 
auch jene beuifchen Wähler zur Tellnahme an den 
Wahlen zu bewegen, die bis jetzt noch wenig von 
ihnen gehört haben, und zu denen es unmöglich if, 
hinzukemmen und Verfammiungen abzuhalten. 


Wachet auf! ruft euch die Stimm 
Des Wächters von der hohen Zinne, 
Wacht, Deutſche, anf im Polenland! 
Die ihr an der Netze hanſet 
Und wo durchs Tal die Weichſel brauſet 
Und wo uns grüßt der Warthe Strand. 
Zeigt euch der Väter wert, 
Scheucht von der Heimat Herd 
Die Hyäne !“) 


16 


das Feldgeſchrei 
der deulſchen Minderheitspartei! 


) Cht -er na (Bloc der deutſchfeindlichſten 
Parteien Polens). 


. . EN EEE 


Am Donnerstag, den 12. Oktober, fan) in 
Tuczyn eine Vorwahlverſammlung ſtatt, an der 


die Deutſchen aus Tuczyn, Jucjyn, Amelin, Köte⸗ 


Zaleſie, 
tellnahmen. 


Bielonka, Anteniew und Mieſpodzianka 
Die Verſammelten beſchloſſen dafür 


zu ſorgen, daß keine deutſche Stimme verloren 


! gebe, ſondern alle für die Life 16 abgegeben 
werben Nach einer längeren Anſprache des Herrn 
Otto Somſchor wurde ein Komitee gewählt. daz 
aus folgenden Herren beſteht: Ferdinand Gol). 
Karl Fiebig, Guſtaßp Arendt und Albert 
Arendt, ſämtlich aus Tucyn, Fillmann 
Andreas: Antoniewm, Hinfelmann Guſtad⸗Ame⸗ 
lin, Emil Aresdt-Romne. 

Am 2. November findet abermals eine große 
Verſammlung in Tuczyn ſtatt, an ber ih alle 
Gemeinden jener Gegend beielligen werden. 

Am 15. September fand in Kamien, Kr. 
Tholm, eine große Vormahlserſammlung fteti. Es 


mit den Ukrainern und Juden wurde bier ſehr 
freundlich aufgenommen, da gerade dieſe im Ariege 
ſehr ſchwer miigenommene Gegend auch noch 
heute beſonders ſchwer unter dem Druck der 
Ortabehörden zu leiden hat. Es wurde beſchloſſen, 
dafür zu ſorgen, daß auch nicht eine Deutliche 
Stimme für 16 verloren gehe. Daraufhin wurde 
ein Ko aller aus den Herren Richter, Roſin, 
Tews und Lindner gebildet, das im Einver⸗ 
nehmen mit dem deutſchen Komllee Cholm —Ka⸗ 
mien die Wahlen leiten wird. 5 


der „Glos Ewangelicki“ — eln 
ſchlechter Berater der kpangellſchen. 


In der letzten Nummer des „Glos Ewan ge ⸗ 
lick“ fiaden wir einen „Die Evangeliichen und die 
Wahlen“ überſchriebenen Artikel, in welchem bieies 
Blatt als Heilmittel gegen das den Coangellſchen 
in Polen In letzter Zeit zugefügte Unrecht empfiehlt, 
bei den Wahlen die Slimme für die Nr. 10 
(Burſchellſie) die Lie der polniſchen bemokrati⸗ 
ſchen Staatsunlon, abzugeben 

In dem Artikel ermähnt der Verfaſſer die Ver⸗ 
ſuche des Paters Lutoslawſki und des Biihofs Ten 
dorowſez, bie evangeliſche Kirche als untergeordnete 
Religionsgemeinſchaft him uſtellen, und ſchrelbt, daß 
es lediglich der Demokratſe des Sejm zu verdanken 
war, daß die Evangeliſchen wicht benachkeiligt 
wurden. 

Der Aitikelſchrelber ſtellt weiter feit, daß bie 
velniſchen Protiſtanten bei den erfien Stimwahlen 
für dle natlopal⸗demokratiſche Partel ihre Stim⸗ 
men obge geben haben. Jetzt ſel dies nicht mehr 
möglich, weil auf der Liſte Nr. 8 kein einziger 
Proteſtant verzeichnet ſtehe. Alle mözlichen Beule, 
— ſogar ein Hauswächter ſel darunter — ſtänden 
darauf, nur die Eoangeliſchen ſelen gänzlich 
übergangen worden. 

Alfe! Uebergangen wurden die Herren evauge⸗ 
lſchen Polen? Man wollte fie nicht mehr als 
Parlelgenoſſen der Nalonaldemokraten haben? 
Man hat alſo erkannt, welche „aufbauenden“ 


waren folgende Gemeinden vertreten: Olindfa, Sto“ Kräfte die Herren Iſ. Burſche und Genoſſen dar⸗ 


rolio w, Kroczyn, Ignatow, Ramien, Cholm. Ru dolfin, 
Gotuwka Lesnſczuw ia. Karolinow, Jauom, Teoſto, 
Puszkin, Bielin. Herr Somſchor aus War⸗ 
ſchau hlelt eine längere Auſprache, worauf einflim⸗ 
mig beſchloſſen wurde, für die Lifte 16 zu im: 
men. Darauf wurde ein Rositee gewählt, das 
aus folgenden Herren beſteht; Wegert aus 
Gotuwka, RynasDeeſin, Koneecki Ruda, 
Bergmann » Cholm Schulz ⸗Skordisw, 
Oſtrowſ ki Kroclu, Karan Kamſen, Schön⸗ 
Syn, Kamenz ⸗Roſtoka, Klann⸗Jannw, 
Je dan Karolew, Müller⸗Pus ga und Schulz⸗ 
Spaatom. Dieſe Herren bilden das Zentral 
wahlfomitee für den Wahlkreis Lablin, Chelm, 
Lubartow mit dem Sitz n Cholm. 

Am 16. Oktober hielt Herr Otto Sam⸗ 
ſchor in Dubeezno, Kr. Wlodawa, eine Vor⸗ 
wahlverſammlung ab. Es waren die Gemeinden 
Dubeczuo, Ujazdow, Kulczyn⸗Mafdan und Wojeie⸗ 
cho vertreten. Nach einer eingehenden Anſprache 
des Herrn Somſchor beſchloſſen diefe Gemein⸗ 
den einſtimmig, ihre Stimmen für 16 abzugeben 
und dafür zu ſorgen, daß auch die Abweſenden 
dis ſelbe tau. Es wurde ein Nomitee aus folgen: 
den Herren gewählt: Joh. Fellberg, Ka⸗ 
rof, Krüger, Seidler, Wolſke, En» 
gel, Dill, Rikan, Flömer und Dit. 
Dieſes Komitee ſchließt Ach dem jüdiſchen und 
ulralgiſchen Wahlkomites an. 

Noch am 16. Oktober vachmiltags fand in 
Cycow, Kreis Sholm, eine von Herru Somſchor 
Warſchau verarftaltete Vorwahlverſammlung ſtatt. 
Es waren dle Gemeinden Cycsw und Belesza ver⸗ 
trelen. Das gemeinſame Vorgehen im Wahlkampf 


= 


ſtellen, welche Reklame He einer Partei einbringen, 
welche Zugkraft fie für eine Lifte beſitzen! 

Man hat dieſe Herren übergangen?! Man 
will nichts mehr von ihnen wiſſen. Alſo ſind ſie 
feine Polen? Werden alſe nicht als Polen aner⸗ 
kannt? Sind ein Zeiſchendinz, lrotz der Orden 
und Medaillen für die Poloniſterungsarbeit in der 
evangeliſchen Kirche? 

Ja, ihr Herten Voloniſatoren! Traurig ſteht 
es nun um Euer Polentum. Die Nationaldemo⸗ 
kralie, für die ihr durch dick und dünn ginget, ver» 
78 Euch nunmehr das Patent eines guten 

olen. 

Da man euch im Lager eurer geſtrigen Freunde 
nicht mehr duldet, ſucht ihr anderwärts Anlehnung 
Ihr ſucht das Heil in der Liſte Ne. 10. Wle 
ſieht dieſe Liſte aus? 

Für den Sejm kandidieren: 

1) Dr. Bukowlecki Stanislaw, früherer Juſtiz 
winjfier, Präſes der e 
2) Ciembroniewicz Joſef, Aelterer Referent im 
Landwirtſchaſteminiſterium; 3) Machlejd Jullan, 
früherer Paſtor und Vizepräſes der Kor ſtituleren den 
Synode der evangellſch⸗augsburgiſchen Kirche; 
4) Surzyclt Stanislaw, Direktor der Starachowi⸗ 
cer Werke; 5) Dr. Sterling Kazimierz, Rechtsan⸗ 
walt; 6) Meczkowſta Tesdora, Bifitatorin der 
Mittelſchulen, 7) Czaki Tytus, Redakteur des 
„Oles Inteligeneli“; Evert Joſef, Präſes des 
Kirchenkollegiums der Warſchauer evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Gemeinde. 

Für den Senat: 1) Ko. Jullus Bur ſche, 
Gineralfuperintenbent der evangeliſch augs burglſchen 
Kirche; 2) Tollsczto Lndwik, früherer Poſt⸗ und 


— 
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Telegraphminifter; 3) Imanomfli Jerzy, Bankdi⸗ 
rektot, früherer Min iſter; 


4) Stanislau Janſeli, 
Guts beſitz er. 


Auf der Sejmlifte ſteht ſomit ein Evan 905 5 
Üüſcher an dritter Stelle. Wenn dle Lifte 
der bemolratifchen Staatsunion einen ihrer Kandi⸗ 
daten, alſe den erſten durchbringt, fo iſt dies 
alles, was möglich iſt. Einen Senator für die 
Warſchauer Woſewodfchaft durchzubringen, iſt nach 
den dortigen Berbältnifien ganz ausgeſchloſſen. 

Die evangeliſchen Polen bleiben ſomit gängtich 
ohne Vertretung, ihre geifligen „Jührer“ benützen 
ſte nur als Stimmpieh für ihre poluiſchen ; Bartels 
freunde! 

Das ſollen unſere Volksgenoſſen bedenken, an 
die Derr Burſche und die Leute des von ihm ge⸗ 
gründeten Eoangeliſchen Wahlkomitees ſicher mit 
ſüßen Werbeworten herantreten werden] Weder 
von den polnischen katholiſchen Parteien noch von 
der pſeudo evaugeliſchen Lifte 10 der „Une Par 
ſtwowa“ wird die Sache der Goangellſchen im 
Sejm und Senat vertreten werden. Dies werden 
einzig und allein unſere Abgeordneten don der 
Liſte Nr. 16 fein. für die al le Eoangellſchen 
Polens am 5. and 12 September ſiimmen müſſen 
und auch ſtimmen werden, falls fie nicht bas 
Schickſal ber „Bar ſchianer“ erellen fol, die, troz 
ibres Verrats, bel dem ⸗Herrenvoll“ keine Auf 
nahme finden. L. K. 


ner vor das Standes gericht, füllen ſich ihre Ta- Volkes. 


5 
Herten „Volksbefreier“ ftellen ihre politifhen Geg- Wort und bedeutet die Herrſchaft des (gefamten 


) 


Das ganze Dolk ohne Ausnahme, ob 


ſchen aus dem Staatsſchotze und ſuchen das Weite Mann oder Weib, ſoll täglich und unun- 


oder auch werden vom nächſten „Volksbefreier“ 
erdroſſelt. Ungeheure Staatsſchulden und allge⸗ 
meiner Ruin des Landes, Unſicherheit des Lebens 
und der Habe ſind die Folgen der Wirtſchaft der 
Soldateska in ſolchen unglücklichen „Freiſtaaten.“ 

Mit fehr wenigen Ausnahmen find nach dem 
letzten Wellkriege alle Staaten auf Erden zu Re- 
publiken geworden. Im Gegenſatz zur Monar- 
chie ſoll ein republikaniſcher Staat gleichmäßig 
von allen Bürgern desſelben verwaltet werden, 
nicht aber von einer einzigen gekrönten Perſon 


| Gin erblichen Dynaſten). Das lateiniſche Wort 


Respublica heißt eigentlich zu deutſch „die ge- 
meinſame Sachwallung“. Aus den oben ange- 
führten Beiſpielen haben wir es zur Genüge 
geſehen, daß wohl die meiſten Republiken unſerer 
Zeit beileibe nicht ſo regiert werden, wie es der 
Sinn ihrer auf dem Papier ſehr ſchön und ge⸗ 
recht aufgeſetzten Staalsverfaſſungen erheiſcht. Es 
find zumeiſt die ehrgeizigen und gewiſſenloſen 
Oligarchen, — alſo die Reichen, die in den Staats- 
ämtern eingeniſteten, die mit Waffen ausgerüfte- 
ten oder die auf den Aberglauben der Dolksmaffe 
einwirkenden Leule, Klaffen, Gruppen oder Der- 
bände, welche durch Gold, durch Einſchuüchterung 
(Terror) oder auch durch andere ähnliche Mittel 


den freien Willen der Mehrheit der Bürger ver- 
gewaltigen, das Ruder des Staatsſchiffes an ſich 
reißen und dann auf Koften der ſteuer zahlenden 
Mitbürger ſich immer mehr bereichern. In den 
meiſten Staaten ſehen wir ein buntes Gemiſch 
II. von dieſem Oligarchenunfug, welcher jeglicher re⸗ 
In manchen Staaten hat ſich auch noch eine publikanifchen Gerechtigkeit ſpoiter. Sieht man 
andere bart von Oligarchie eingeführt. Es ift der | ſich heute das Staatsleben zum Beifpiel in Nord- 
ſogenannte, Bureaukratismus “, das heißt amerika an, fo findet mon es bald heraus, daß 
die Herrſchaft des Beamtenſtandes. Der felige auch dort 120 000 000 Bürger eigentlich von we- 
Kaifer Tlikolaus 1 von Rußland, welchem es nicht nigen Königen der Börſe geknecjtet werden. Es 
an gewaltiger Energie und an Eigenfinn fehlte, f gibt einen Stahlkönig, einen Kohlenkönig, einen 
(geſt. 1857) klagte laut: 7 Forſtkönig, Naphthakönig, Haferkönig, Zucerkö- 
„Die Welt bildet ſieh ein, daß ich der Allein- nig uſw. Die ungekrönten Dynaften, welche die 
herrſcher von Rußland bin. In Wirklichkeit iſt weltberühmteſten Namen Danderbildt, Rockefeller, 
es anders. Ich, der vermeintliche Defpot, bin Morgan, Ford, Carnegie uſw. führen, find tau- 
vollſtändig machtlos meinen 10000 Tſchinownis ſendmal mächtiger als irgend ein gektönter König 
gegenüber, welche tatſächlich in meinem Reiche von heute. Der Erz- Milliardär Morgan, z. B. 
das Regiment führen!“ hat in feinem Lohne nicht weniger als 18 Vize- 
Eigentlich find aber ſolche Staaten, wie es | virektoren ſtehen, deren Gehalt das JOfadye eines 
Rußland, das alte Römiſche Kaiſerreich, das Kali- Königs von Ilorwegen oder von Danemark aus 
fertum Tlapoleons, die Türkei und viele andere macht! Von Direktoren und Hauptdirektoren nicht 
große Reiche geweſen, ein Beiſpiel einer Staats- zu erwähnen Win man ſich das politifche 
ordnung, welche man „Prätorianertum* Leben in Frankreich näher anſehen, ſo findet man 
zu nennen pflegt. Das lateiniſche Wort Präto- es bald heraus, daß dort ein paar hundert Poli- 
rlaner bedeutet? militäriſche Garde. Die heutigen likerfamilien alle Size im Parlament und in den 
Beherrſcher des ſogenannten „Sfowjetrußlands“ | Aemtern ſich angeeignet haben und mit Hilfe des 
regieren das ausgehungerte Ruffenvolk heute auch Großkapitals und der großen Zeitungen 40 Mil- 
nur mit Hilfe ihrer „Roten Garde“ genau in der- lionen ihrer Mitbürger ſeit Jahrzehnten nas fuͤh⸗ 
ſelben Weiſe wie einft ein Kaifer lero von Rom ren und ausplündern. Ein Gemiſch von Pluto- 
es gelan hat. Beide vertreten fie die Tyrannen kratie und Bureaukratie knechtet die Freiheit des 
herrſchaft des Prätorianertums, obwohl flero ſich franzöſiſchen Volkes. 
einen „lebendigen Gott auf Erden“ betiteln ließ, Auch in ſolchen Ländern, wie England und 
TCenin—Uljanow, CTrotzki—Bronnſtein und Ge. in faſt allen anderen Königreichen Nord- und 
noſſen ſich dagegen nur „Vertreter ihrer befceiten Südeuropas geht es ziemlich in derſelben Weiſe 
kommuniſtiſchen Dolksgenoffen” nennen laſſen. . zu. Dieſe Königreiche hörten längſt auf, wirkliche 
Das auf militäriſche Kraft ſich ſtützende Staats- | Monardjien zu fein. Es find lediglich Zerrbilder 
weſen bringt dem Dolke ebenſowenig Glück, wie von Republiken schlechter Sorte, wo die Oligar- 
die Hierrſchaft der Ariftokratie, der Plutokratie oder chen die eigentlichen Herren find und aus prak- 
der Theokrauie. In den füdamerikanifchen Re- ichen Zwecken es noch einſtweilen vorziehen, ei- 
publiken iſt es feit 100 Jahren Mode, daß irgend nen erblichen Präfidenten mit Krone, Szepter und 
ein wagehalſiger Offizier mit einem Dutzend feiner einem ſchönen alten Titel Gwecks leichterer Knech⸗ 
Kameraden und etlichen Soldalenbataillonen eine tung der Dolksmafle) auf Unterhalt zu behalten, 
Derfhwörung anſtiftet und urplötzlich in dunkler Die wirkliche Republik erfordert jedoch Ge- 
Nacht den Präfidenten und die Mlinifter verhaftet rechligkeit und Gleichheit aller Bürger des Stan- 
und niederſchießt, das Parlament auseinanderjagt tes ohne Ausnahmen, ob reich oder arm, ob 
und dann ſich ſeiber „im Namen der zu rettenden nobel oder nicht. Dieſes hohe Ideal kann nur 
Frelheit des Volkes“ an die Spitze des Staates ſtellt. dadurch erzielt werden, wenn die Bürger der Re 
Dieſes heißt ein Pronunziamiento und wiederholt publik ſich ſtändig und mulig zu jeder Stunde 
ſich in Mexico, Peru, Paraguay, Uruguay, Brafilien, | zum Schutze der fogenannten Demokratie 
enezuela, Hai uſw. jede paar Monate. Die ſtellen. Demokratie ıft auch ein altgrischifdhes 


Das poliiſche Abt. 


Don Dr. S. v. Behrens. 


!terbroden an der Verwaltung aller ſtaat⸗ 
lichen fingelegenheiten perfönli teilnehmen. Da 
diefe Bürgerpflicht uns und unferen Ki dern ge- 
genüber von ganz gewaltiger Wichtigkeit ift und 
doch hierzulande etwas ganz Tleues für uns, die 
wir gefirige „Untertanen Seiner Majeftät von Got- 
les Gnaden“ find, bildet, fo will ich fie befon- 
ders eingehend beſprechen. Die tägliche Pflicht 
eines wahren Demokraten im politiſchen Privat- 
leben und feine Wählerpflicht im politiſchen Par- 

t eileben will ich hier eingehend veſprechen. 


Fortſetzung folgt. 
Of’ plattdütſch Eck. 


Plalidütſch Leew' o plattdülſch Trug 
Höllt in Ehre Mann o Frug. 
Plat dütſch Luft o plattdütſch Sang 
Heft 'ne helle ſchöne Klang. 
Plalldülſch Red’ o plauldüsſch Woot 
Paßt to jede Tied o Oot! 
Drüm wul ick, fo lang ick few’ 
O de Odem va mi gew', 
Plattdutſch Weſen ehr' o achte 
O va Harte donau trachte, 
Dat of' prächtig plattdülſch Oort 
Bet an'e jüngfte Dag ok wohrt! 
(Ut „Nah plattdütſch Richt“ 
va Friedr. Cammin.) 
Wir bringen heute eine Gefchichte 
in der fogenannten holläandiſch-platt⸗ 
deutſchen Iundart, die hier in Polen 
von unſeren deutſchen Candbewohnern 
der Weichſelniederung gelprochen wird, 


Dal een“ op de Kamp” aue Witzel. 
En oll Geſchicht, de ſeck werklich todroge hatt. 


Dat wee ene Johre 18. „ as dat ſchmock 
Dörp Kamp noch en greor Höding had, de ſeck 
ad de Witzel va eenem En bet ad aneo En dem 
Dörp bentrok, De Höding, de ma Kamp heet, 
wee ſehe tik a Wede, dovan ma Kjarm mook. 
Jed’ anſtan'g Bewohne op dem Dörp vaflun de 
Karwflechterig. Wee 's nech vaftunn, na de wee 
ewent kee Kampbewohne, gewohnlich van'e Höcht 
o word ok „Kroſchkeſchluce“)“ namt, 

Dig ſchmock Kamp, de dat Dorp had, had 
am böweſche En e ſtaak heeft, dat met ſchmocke 
runne Steen beiägt wee. lech emeſes ſäde oef’ 
Kampſche Lüd: „Dat voweſch En es met Kede o 
Kordels abunne o dat uneſch En hängt am Sied- 
droht“. Da de Kamp to d' allgemeen Höding 
deend, wee ok kee Wunne, wenn jed good Dörp- 
bewohne jehe veel Veh hold, o we keen had, de 
höld ſeck en'e Werd juo'ſche Kracke, o ehe e 
Graske ut de Ced em Frühjohe herutikam, oreew 
he 's op de Höding, om dat op de. Dörpkojte 
odere lobte. Nee Wunne, wenn ſeck de Kohhades 
hereme ſchloge o fo e Stritt tefhe eb wee, as 
teſche de habes Avrahams o Toth. Oel’ Ludkes 
weere ok jo kloog wie Ohm Abraham en’e Bibel, 
je ſade: „Wurem jäle ſeck def“ Konhudes ſitriede 
o ſchloene? Am letze en zank wi os ok, o 
dat kann nach koome, dat oi os noch de Boerts 
ulrlie ware, wie Henteck hein ſiene Brode, Kaile 
op'e Meegrekning*) bim olle Wette, wo ſeck de 


) Ein aus Holz- oder Reifigwerk mit Steinen belegter 
Einbau in den $luß zur Sicherung des Ufers. 

2) Angeſchwemmtes Feld mit fruchtbarem Boden. 

3) Kroſchkeboom wird ein Felöbienvaum gengnnt. 

4) Iſiairechnung. Alljährlih im Mai findet gewöhnlich 
eine Zufammenkunft der Dorfbewohner ſtalt zwecks Berech⸗ 
nung der Steuern, Verpackung der Jagd und Sicherei und 
Sefiftellung ſonſtiger Semeindepflichten. 


— 


Und wenn die Feinde gleich den Raben ! 
kädzen, 
Bir wählen alleſamt die Lite 


ech zehn 


beede Bröde an'e Boerte bet an’e Groowe trocke, 
wo de ee rood (schrie): „Gew mi af, wat du mi 
ſchull'g beſt!“ Es denn kee Root do? 
Endlich fund ſeck ee, de ſäd: „Looft os de 
Kamp deele! We bowe well, wo de Kamp met 
Kordels) o Kede abunne es, de kann ja na 
bowe gohne!“ Mooke de Kohhades fo 'ne Caam 
wie en'e Bibel de hades va Abrahame o Loth, 


fo mooke de olle Bure dat fo, wie de Schildbör⸗ 
ger, de e eenem Rothus wulle Fenſtes mooke, e 
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£and hade dree andre Bure, o dat Woote reet de 
ganz Gollinſch Kamp hereme. De Klammeſch 
Twölfmorge — Kamp legt ok all ene Witzel, vam 
Schoolland es ok ok kee Teeke mehe, de Witzel 
es all am Wilhelm Cangſche Bugplatz. Met ee- 
nem Woot, dat En Kamp, dat met Kordels o 
Kede abunne wee, es nech zmehe t’ ſehne. Dat 
en am Sieddroht, dat es, abes op dat ok nech 
et Woote herenerite ward, ſal mi wunnere. 

B. Scheerlink. 


Eingeſandt 

Ein feſte Burg iſt nuſer Gott. 

So fang einft der große Reformator Dr. Mar- 
tin Cuther und Tauſende von lutheriſchen Chriften 
haben es ihm in Hunderten von Jahren nachge⸗ 
ſungen und ſingen oder leiern es heute noch nach. 
Ja, ſie ſingen es zwar mit dem Munde nach, 
aber nimmer mit dem Herzen, ſonſt möchte es 
anders in ihren häuſern und Gemeinden ausfe- 
hen, als es talſächlich der Fall iſt. Wir nennen 
uns evangellſch-luſheriſche Chriften, weil wir in 


den Gemeindebüchern und in unferen Päffen als 


— 


jed wull fin höding bim heeft häbe odes de ſolche eingetragen find Aber ich glaube nicht zu 


Halſt dran. 

O nu ſtreedeſ ſeck fo. hereme. 
fü Ohm Welt: 
en Halft Kamp bowe o een une, o eck nehm min 
bowe va dat, dat eck ju fo’ ne Root gaw.“ Trotz 
dem Ohm Weit met ſinem Land ad Witzel nech 
heraneltod, krea he ock e Steck, ok noch do, wo 
he mull, bim heeft o fien andre beede Tloobes, | 
de ehne Cane ok neh ad Witzel ſtode, krege ok 
jede en Kamp, denn fe roode 
„Wenn de olf Weit hat, mot wi ok häbe!“ — | 
„Na jo“, ſäde d' andre, „wenn d' oll Wett kregt, 
mot de klee Wett o Hoſatz ok häbe!“ 

Johre vaainae, as dat yroot Mlargaretemante | 


Op 


„Du Tligmann o Klamme, nehmt | 


(ſchrien) gleich: 


irren, wenn ich fage, daß die mehrheit von uns 


ee Mool lutheriſchen Chriſten falſch eingetragen iſt und ſich 


behilft. Wenn wir uns 
evangeliſch⸗lutheriſch nennen wollen, fo müſſen 
wir auch £uthers Lehre und Leben nachahmen, 
aber leider, wie ſieht es in unſeren Häufern und 
Familien aus. In ein anderes Herz kann mon 
nicht hineinblicken, aber in des Hachbars Woh 
nung kann man wohl einen Blick hineinwerfen. 
Ich glaube, daß wir nicht weit zu ſuchen brau- 
chen, um zu finden, wo den Laſtern 
gefrönt „wird, die der Kpoſtel Paulus bei den 
Galatern anführt, als da find: Abgötterel, Zau- 
berei, Sindfchaft, Hider, Neid, Zorn, Zank, Zwie⸗ 
tracht, Haß. Mord. Saufen, Freſſen und derglei⸗ 


mit einem falſchen Paß 


ene Schepe (Schiffer) ad Land mei ſienem Kohn it 
brachd. om feck e betzte Shake (Kartoffeln) keepe. chen. Diefen län ſich varausfagen, daß fie das 
Tom groe Gleek weer e bi Ohm Lange. gie Reich Gottes mich! erben, wenn fie ſoſches tun 


kam de Red va dichem, va janem, ok vam Kamp- werden. 


deele. Uu frägt de Schene, wie dal kömt, dat de 


Dreen-Erfche, d. h. de oll Wett, d' klee Wett 0| 
Holatz ok had e Steck Kamn kreeae, fe reeke ja | Ausnahmen, 


met ehne Lane gonech ad Witzel herane 

„Het dat ſo“, ſä) Ohm Lang, „eck mo* to 
minem loobe Scheerlinke aohner lu, as Ohm 
Lang tom Noobe Scheerlinke kam, kam, fund 
he em bim Walmooke. „Wat makft du?“ 
frog Ohm Lang. „du fohmeift ja die ganz 
fand ope Hupe!“ „Ne“, ſäd de, „eck 
dam min Schake af“. — „Lot fräde, lot dem 
Woote leewes gohne, ok en’ dien Schake, da 
ward dat ok en'n Witzel klane. Na lot fene! 
eck wa die wat füge. la kik ma, wie wi 
de Kamp vadeelde, di häw wi gonech dran 
dacht, dat de Dree-Enfhe met ehne Lane ad 
Wigel nech heraneſtöte o ſomet ok kee Rü ht häb: 
eh Steck von e Höding kriege“. Ohm Scheerlink 
dachd halt: „Lang, du häſt rächt, abes de oll 
Weit es doch mie Schwoge, de klee Wett es mie 
Gevoter, o Holatz hät en ſchwock Dochte, de well 
mie Schwoge Doniel frige, wat kann eck em füge.“ 

Johre vagin ge. Op ee Moo! em Frühjohe 
had dat Woote am böweſche En dat Heeft vam 
Lan to hereme rete, fo dat dat heeft wie en In- 
ſel utſah. „Utrepereere!“ ſädeſ' alle. Abeſt Ohm 
Gollin, a dem ſien Lan dat heeft lag, ſäd: „Wenn 
jü mi nech duſend Gülle gewe, lot eck ju dat 
Heeft nech repereere, ok keene Spodem Sed lot 
eck nehme.“ 
abreet, dat wußt he nech, odes he wall dat nech 
weete. De ſchmocke Steenkes wurde vam heeft 
herunenohme, o nu reet dat Woote dat ganz 
Heeft hereme. 


Johre vaginge. Ohm Gollin had utlewt, fie | 
* — — 


— 
2. Zu 


— — — 
- (5 Mit Stricken Tauen. W 


Ja, 


Dat 0% Ohme Golline dat Woote g 


Trotz der Verſchiedenheit der Leute in Altır 
und Stand finden wir die Laſter, mit geringen 
ſowohl beim Bürger, Bauer und 
Handwerker, als auch beim Gelehrten und Pafto“. 
wir lutheriſchen Cyriſten find oft recht ſtolz 
auf unſeren alten Glauben. Aber warum dringt 
das Sektenweſen ſo ſtark in unſere Gemeinden 
ein? Warum treten fo viele zu den Baptiften 
über? Ich ſage, niemand anders iſt ſchuld, als 
wir Cutheraner ſelbſt. Als Beweis will ich ein 
Beiſpiel aus unſerer Mitte anführen: 

Ein junger Tandmann aus unſerer Nichbar⸗ 
ſchaft, der feit mehr als 6 Monaten von feiner 
Frau getrennt lebt und nun hoffen kann, in kur- 
zer Zeit gerichtlich geſcheden zu werden, 
veranſtaltete darob erfreut, an einem Sonn abend 
einen großartigen Ball. Es wurde geſchiachtet, 
gebraten und gebacken; Freunde, Hachbarn und 
Derw.ındte, wohl über hundert Perſonen, wurden ein 
geladen, dazu felbftverftändlich auch der Kantor und 
der Octsp iſtor. 
zu. Die Mufikanten ſpielten, und die pärchen be⸗ 
wegten ſich im Takt. Alber nach Mitternacht 
waren viele Gäſte berauſch! und ein Teil völlig 
betrunken. So lebte man in den Sonntag hinein. 
Das waren keine Baptiſten, ſondern alles luthe⸗ 
riſche Chriſten. „Laffet euer Licht leuchten vor 
den Ceuten, daß ſie eure guten Werke ſehen,“ 
ſagt unſer Heiland. Vielleicht find dieſes auch 
ute Werke? Wenn die Baptiften in der Ge- 
meinde Gebet sverſammlungen abhalten, wird ſol⸗ 
ches vom paſtor womögtich verhindert. Wenn 
jedoch lutheriſche Chriſten einen Ball ausrichten 
und dem Teufel dienen, fo findet es der Paftor 
ganz in der Oednung, geht ſelbſt hin und dienet 
dem Gott dieſer Welt. doch wem die Jacke nicht 
paßt, der ſoll fie ſich nich! anziehen. Wenn der 


Anfangs gings noch anſtändig. 


1922. 


geneigte Leſer wiſſen mächte, was ſich auf jenem 
Ball zugetragen, der leſe in feiner Bibel Daniel 
Kap. 5. 

Darum wache auf, lutheriſche Chriſtenheit, aus 
dem Sündenſchlaf und wir wollen Gott; bitten, 
daß er; uns wieder ſolche Männer erwecken möchte, 
die nicht nur in den Gemeindebüchern als Chriſten 
eingetragen find, ſondern in Wahrheit Chriſten 
ſind und deren amen im Himmelsbuche verzeich⸗ 
net find, 

Das walte Gott! 


Ein Leſer des Volksfreundes. 


Aus Welt und Heimat. 


Radomsko — nicht Nowo⸗Radomsk. 
Auf Antrag der Lodzer Wojewodſchaft wurde der 
Name der Stadt Nowo⸗-Radomsk vom Innen⸗ 
mintſterſum in Radomsko ungeändert. 

Für Lehrer. Im Mlniſierium für Volksaufe 
klärung wird für unquallfiſlerle Lehrer der Mittel: 
ſchulen, die wenigſtenz 5 Jahre pädogogiſcher Ars 
beit hinter ſich haben, ein Bf ungeprogramm nach 
einem ſogenar nen vereinfachten Verfahren feſige⸗ 
legt. Perſonen. die gegenwärtig den Lehrerberuf 
ergreiſen, werden veryflichlet ſein, nach Been gung 
der Gindien ein vollſtändiges ſtaatliches Lehrers 
N vor einer Uafoerfitätskommiſdon zu bes 

ehen. 

| Mück wanderung aus Rußland. Ja der 
erflen Hälfte d J ſind nach den Berechnungen des 
flalſt ſchen Enes fir Auswnder econgelegenhe ten 
170 465 Berfonen aus Ruklan) nach Polen zurück⸗ 
gelehrt. Die meſſten Rickwaoderer find Polen, 
die Mirainer ſtezen an zveſſee Stelle Im ganzen 
fir» fat No ſember 1918 70 833 Perſonen aus 
Rußland nach Pol em zurſckgekehrt. Die Rick lehr 
eon eiger Million Perſonen wird noch erwartet. 
Dir Meifefoflen, die von der roſniſchen Regierung 
getragen worded, ſind ſehr groß. 

Drsedses Neuer Bafor Her Paſlor 
Rückert, der Wermilter des Nirchſplels In Gemdin, 
wurde einſt mig zum Pafſor des Kirch piels 
Prze ec; gewählt. 

Dos nowice Non der evangeliſchen 
Gemelnde. Das Klcchſpfel in Sosnomwic: würde 
mit dem Termin bis zum 5. Nobember für va⸗ 
fmi erklart. Dos Monatsgehalt des Paſlors bei 
trägt 230000 Mark. Wohnung, Licht und Feu 
rung ſind frel. 

Kamen. Die evaugeliſche Kirche 
in Kamſen bel Chelm wurde während bes Keleges 
völlig zerflört, Dank der Energie Paſtor Berg⸗ 
manns und der Hilfe der Staatsbehörden, die die 
Koſten auf ſih nahmen, iſt der Neubau fafl vol 
lendet. Noch vor Beginn des Winters wird die 
Kirche ge eckt werden, ſodaß im Sommer dort 
Gottes dienſt wird a gehalten werden können. 

Wloclawk Eine Scheckſchwind⸗ 
lerin. Vor der Z veigſtelle der polniſchen Bars 
lehenskoſſ: klagte eine unbekannte Frau den Leuten 
ihr Leid, daß ihr Verwandter aus Amer ka Ihr 
einen Scheck über 200 000 Poll ir geſchſck habe 

nd fie das Geld nicht abnehmen könne, weil die 
Bumk noch keine entſprechenden Anweiſungen er⸗ 
halten hätte. Drei miileidige Herren kauften der 
Frau den Scheck ab. Als fie nach einiger Zeit 
in der Bank erſchlenen, um ihr Geld abzuholeu, 
erklärten ihnen die Beamten, daß der Scheck ge · 
ſtihlen ſel. Der Scheck wurde zurückb halten. 

Warſcha :. Große Unterſchlagun⸗ 
gen beider Polulſchen Landesdar⸗ 
lehenskaſſe. Wie dem „Slowo Vomorſkie“ 
gebrah'et wird, wurden bel der Polniſchen Lan⸗ 
desdarlehnskaſſe rieſi ze Unterſchlagungen entdeckt. 
Zwei höher Beamte der Warſchauer Zentrale für 
S nialoerſicherungen haben 75 Millionen polniſch 
und 9 Millionen deutſch zum Schaden der Pol⸗ 
niſchen Landesdarlehnskaſſe verunireul. Auch Be⸗ 
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Wir bitten alle geſchätzten Leſer unferes Blattes, die mit ihren Abonnementsbeträgen 
im Rückſtande find, um fofortige Zahlung derſelben, damit eine Unterbrechung in der 
Zuſtellung des Volksfreundes verhütet werden kann. 


An unſere Leſer! 


amte der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe ſollen in 
dieſe Unterſchlagungen verwickelt fein. Ale De 
fraudanten wurden verhaftet. 

— Der Kampf der Bolizei gegen 
die Kommunlſten, der vor den Wahlen mit 
beſonderem Eifer geführt wird, führte in War, 
ſchau wiederum zur (Entdeckung großer Vorräte 
kom munifiſcher Aufrufe in einer Druckerei. 
Ranbmörder. In der Nacht vom 13. 
zum 14 d. M. wurde der Gärtner Jan Berdeeki 
aus Wola Jerzkomſka, Kreis Blonie, der zuſom⸗ 
men mit einem Staunſslew Wiankeekt mit Gemüſe 


nach Warſchau fuhr, in der Gegend don Mezezo. and das ſelbe.“ 


now von zwei bewaffneten Banditen überfallen, 


die itnen mit zum Tode drohten und hefahlen, aus geßoben werden, 


dem Wagen zu fleigen 
dem Befehle der Banditen nach, wurden aber von 
dieſen durch eir ige Schüſſe viedergeſtreckt. f 
fuhren die Räuber auf dem Wagen davon. Unter 
wegs hauflen ße noch m unverſchämter Weiſe in 
Ms zezonow, riſſen die Schlöſſer von den Wagen⸗ 
ſchuppen un! ſuchten einen anderen Wagen, da 
fie von dem geſlodlenen Wagen das hintere Brett 
verloren batten. Ale fie ein paſſendes Gefährt 
geſur den Kalter, fuhren ie in der Rich ung 
Warſchau davon. Berdecki wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zufiande nach dem Spital in Me ze onow 
gebracht. 

Poſen. Evangelifh - theologiſche 
Prüfungen und Ordination. In der 
vorigen Woche fanden die theologiſchen Prüfun⸗ 
gen auf dem Poſener evangelifchen Konſiſtarium 
ftatt. Zur erften Prüfung hatten ſich zwei Kan- 
didaten gemeldet, die die Prüfung beſtanden. Zur 
zweiten Prüfung waren fünf Kandidaten erſchie 

nen, die alle vorher das Poſener evangeliſche 
Predigerſeminar beſucht hatten. Auch fie beftan- 
den ſämtlich die Prüfung. Am Sonntag bereits 
wurden die fünf Kandidaten zum geiſtlichen Amte 
ordiniert. Die Ordinierten ſind für folgende Ge⸗ 
meinden in Ausfiht genommen: Schenk für 
Schmiedeberg, Rudolf für Opalenitza, Kienig für 
Weichſelhorſt, Draheim für Schöneck, Weiß für 
Piasken Rudnicki. Die Namen der beiden Kan- 
didaten von der erſten Prüfung ſind: Gottfried 
Greulich und Droß, beides Paſtorenſöhne aus un- 
ſerem Gebiet. 

— Ein merkwürdiger Vorfall wird 
dem „Pofener Tageblatt“ von einer epaagellſchen 
Witwe, Mutter von zwei Rnaben, die beide die 
deutſche Volkeſchule beſuchen, berichtet: 

Am Sonnabend, den 14. Oktober, erſchien in 
ihrer Wohnung um 7 Uhr früh ein Schumann 

und erklärte, er habe den Befehl, den älteren ber 
beiden Knaben dem Rektor der polniſchen Aller 
heiligenſchule vorzuführen. Er zeigte einen Zeitel 
vor, auf dem angeblich der Name angegeben war, 
und es erwies ſich, daß der dort angegebene Vor⸗ 
name mit dem wirklichen Vornamen des Kindes, 
um das es ſich handelt, nicht übereinſtimmte. Die 
| Mutter wies daher das Aufinnen, dem Schutz 
mann das Kind mitzugeben, zurück, und der 
Schutzmann verließ das Haus. Nach etwa einer 
halben Stunde erſchien der Schutzmann wieder 
und erklärte, er hätte jetzt den Befehl, den jünge 
ren Knaben vorzuführen, da er angeblich fett 
längerer Zeit die Schule nicht beſuchte. Die 
Mutter erklärte, daß ſie genau wüßte, daß der 
Knabe regelmäßig und pünktlich zur Schule gehe, 
and wies darauf hin, daß ihre Rinder mit ber 
Alletheiligenſchule nichts zu tun hätten, da fie die 
deutſche Volksſchule beſuchen. Schließlich ging die 
Mutter mit dem Knaben und dem Schutzmann 
ſelbſt iu die Allerhelligenſchule und machte dort 


Darauf ſchm als junges Mädchen, ange cor ihrer Ber 


Bernt. 
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ſpäler zum evangeliſchen Glauben übertrat) in 
böheifgem Tone zur Rede ſtellte, weil fie ihre 
Kinder in eine deulſche Schule ſchickt. Auf dle 
Frage der Frau, wie man dezu käme, ein Kind, 
das regelmäßig die Schule beſuche, für die es am 
gemeldet ſel, nolizellſch dem Rektor einer anderen 
Schule vorführen. zu laſſen, ließ ſich der Rektor 
in höhniſcher Weiſe darüber aus, daß Rinder 
einer als polniſch: Katholikin geborenen. Frau die 
deutſche Schule beluchen und „lutherſſch lernen“. 
Unter anderem ſagte er, wle die Frau genau ge⸗ 
hört hat: „Luthertum und Judentum dit ja ein 


Zur Kennzeichnung des Vorfalls darf hervor⸗ 
daß der verftorhene Vater der 


Die Neberfallinen komen beſben Knaben euangliſcher Deuticher war. Die 


Mutter iſt als polaiſche Ratholifin geboren, aber 


beiratung, zur evaupeliſchen Kirche übergetreten. 


Unter dem Verdacht des 
achtfachen Raubmordes wurde in Berent 
durch einen Geheimpoliziſten ein Kongreß pole ver- 
haftet und ins Gefänenis gebracht. Der Feſige | 
nommene fol in Warſchau acht Perſonen umge⸗ 
bracht haben Von Warſchau ars wurde er dur 
den Kriminalbeamten bis Berent verfolgt, wo er 
bei der E ſendahn Arbeit gefunden hatte. Seine 
Verhaftung glückte, als er ſich gerade bei feinen | 
Logle wirten aufhſelt. Auf dem Wege zur Polſzei⸗ 
wache verſuchte er in der Langgaſſe zu em fliehen, 
er wurde aber durch mehrere Rivolverſchüſſe, die 
der transportierende Polizeibeamte auf ihn abgab 
und die ihm an Arm verwundeten, ſofort wieder 
geſtellt. 

Der Verhaflele heißt Anton Pawlowski. Er 
hielt ſich in Berent unter dem Namen Stanls⸗ 
laus Sikorſti auf. Er wohnte gemeinſchoftlich mit 
einem Frauenzimmer, das er als feine Frau aus⸗ 
gab ſelt zwei Jahren, und batte Anftelung bei 
ber Eſſenbahn als Schaffner gefunden. Seine an⸗ 
gebliche Frau wurde auch verhaftet. 


Glänzende Kartoffelernte in Deutſchland. 
Im Ernährungsausſchuſſe des Reichs wirtſchaftsra⸗ 
tes gab ein Vertreter des Reichsernährungsmini- 
ſteriums ein günſtiges Bild von der Kartoffelver- 
ſorgung. Die Ernte wird vermullich gegen 34 
ı Millionen Tonnen, d. i. 8 millionen mehr als 
im Vorjahre, erbringen. 


Ein neuer deutſcher Kalender. Zum zwei- 
tenmal tritt nunmehr der vom Coder Derlag 
„Kompaß“ herausgegebene Warte- Kalender feinen 
Weg in die deutſchen Häufer in polen an. Was 
ſich über den Kalender für 1922 ſagen ließ, läßt 
ſich auch von ſeinem jüngſten Bruder behaupten: 
er entſpricht allen Unforderungen, die man an 
einen guten Dolkskalender ſtellen muß. Auf 160 
Seiten enthält „Die Warte“ forfältig zuſammenge⸗ 
ſtellten Unterhaltungsſtoff, gute belehrende Artikel 
und reiches ſtatiſtiſches Material, Zwei Kunftbei- 
lagen und zahlreiche Bilder ſchmücken den Text 
des gediegen ausgeftatieten Jahrbuches, das 600 
Mark koſtet. 


Huf dem Weltmarkt gehen die Preiſe des 
Getreides langſam in die höhe. Dieſer Umſtand 
ſteht einſtweilen im Widerſpruch mit der angekün⸗ 
digten reichen Ernte in Nord⸗flmerika und Kanada. 
Länder wie Deutſchland und Frankreich find be- 
ſtrebt die Getreideeinfuhr auf ein Mindeſtmaß zu 
beſchränken, ja man trägt ſich mit Gedanken, ob 
es nicht heilſam wäre, von neuem Brot- und 
Mehlkarten für die Bevölkerung einzuführen, um 
auf dieſe Weiſe den Verbrauch von Getreide zu 


hre Angaben auch vor dem Rektor der Schule, überwachen. — Auffallend ift in dieſem Jahr der 
der die Frau (die als Kathollkin geboren iſt und Umſtand, daß der Hafer in allen Ländern teurer 
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iſt als Gerſte. Bei uns in polen iſt das Gelreide 
billiger als irgendwo in der Welt. Wir haben 
deshalb eine fremde Gelreideeinfuhr nicht zu be⸗ 
fürchten. 1 — 

Millionuwka. Bei der Ziehung am Sonn- 
abend, den 21. Oktober, fiel der Gewinn auf die 
Nr. 9,963, 761 die nach Warſchau verkauft wurde 


Pylniſche Börſe. 


N. 10, 19. 10 21. 10. 
$ amer. Done 10650 me, IC6CO mn 11400 Mk, 
I pre. Sterling 41400 „ 47350 51700 
I franz. Franz 83373 190 5 858 
I deutfhe merz 3.60 „ 3.75 3.25 


Warſchauer Getreidebörfe. 
Weizenkleie — 0OC—9200, Roggen aus 
Kongreßpolen für 118 % holl. Gewicht — 20,600 
Roggenkleie franco Waggon Warſchau 


: 0600, Pojener Gerfte — 22000, Pofener 
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afer — 23,000, Roggenmehl 70 prozen- 
tig franco Lager des Käufers — 3/000, Rog- 
genmehl 70. prozentig, ohne Zuftellung — 
31000, Roggenmehl (0 prozentig franco 
War ſchau — 32500, Ceinkuchen — 21000, 
Weizen aus den Randgebieten — 35000. 


Wochenſchau. 


Polen. Der Mlinifterpräfident hat dem Ge- 
neralſuperintendenlen Burſche den Orden „Po- 
lonia Reſtituta“ für ſeine „Derdienfte um die Er- 
haltung des Polentums innerhalb der evangelifchen 
Kirche in polen“, eingehändigt. Ob die Ordens- 
verleihung für den Herrn Generalſuperintendenten 
von Goltes Gnaden nicht ein weiterer kinſporn 
für die Betätigung in deulſchfeindlichem Sinne 
ſein wird? 

Gegen Derdienfte um die Erhaltung des Po- 
lentums innerhalb der evangenſchen Küche, hätten 
wir Deutſchen Polens nichts einzuwenden, wenn 
damit gleichzeitig auch eine Erhaltung 
des Deutſchtums in derſelden Kirche Hand 
in Hand ginge. Leider wiſſen wir aus Erfahrung, 
daß die Erhallung des Polentums meift auf 
Koften des hleſigen Deutfhtums ge- 
tätigt wird, Dies iſt auch der Grund unferes 
Kampfes um unſer gules Recht gegen den felbft- 
herrlichen Generalfuperintendenten, 

Im Tleubau des Senatsgebäudes an 
der Wiejskaftiage in Warſchau ift ein Brand aus- 
gebrochen, der jedoch bereits nach einer halben 
Stunde gelöſcht werden konnte. Tlur die Balken 
und das Dach ſind zerſtört worden. 

In Warſchau iſt die Seuchenkommiſſion beim 
Dölkerbunde eingetroffen. Sie beabfichtigt, ſich 
mit der Lage und den Mittein zur Bekämpfung 
der Seuchen im Oflen vertraut zu machen. 

Dem bekannten Sejmabgeoröneten, Jefuiten- 
pater und Brauereibefiger Kfiadz Lutoflawski . 
iſt es auf einer poluiſchen Agitationsreife in Ga- 
[zien nicht gut ergangen. Uach einer auf einer 
Wählerverſammlung in Tarnow gehaltenen klgita- 
lionsrede, umringten ihn auf der Straße kirbeiter 
und forderten, daß er die nichtswürdigen Angriffe 
gegen den Staatschef und die Lmks parteien wi⸗ 
derrufen ſolle. In dieſer kritiſchen Cage kam ihm 
eine Polizerabteuung von 23 Mann mit aufge- 
pflanztem Bajonett zu Hilfe. In deren Beglei- 
lung begab ſich Pater Eutoslawski zum Bahnhof. 
Der kubenerſchwarm folgte hm auch dahm und 
rief ihm zu: „Gehorche dem Papſt!“ „An die 
Laterne!“ „Bitte den Staatschef fußfällig um 
Verzeihung!“ „höre auf, Polen zu vernichten!“ 
u. a. m. fm Bahnhof angelangt, wurde er von 
Eifenbahnern umringt, die ihn aufforderten, ſich vor 


ihnen wegen feiner ftaatsfeindfihen Tätigkeit zu 
rechtfertigen und ihm einige Düffe verſetzten. fluch 
ſoll Cutoslawoſtzi bei diefer Gelegenheit mit Kot 
beworfen worden fein. Hoffen wir, daß der Je⸗ 
fuitenpater die erhaltene Belehrung beherzigt und 
feinen aß gegen den Staatschef, die Linkspar⸗ 
teſen und die völkiſchen Minderheiten zügelt. 


Nußland. Trotz der großzügig eingelelteten 
internationalen HilfsoHlos, will es nicht gelingen, 
das Hungerelend völlig zu beſeltigen. Rußland 
iſt eben durch die Bolſchewiſlen derrſchaft völlig 
beruntergekommen Es fehlt an allem. an Lebens: 
mitteln für die Bevölkerung, an Kleldung. an 
Haus- und Zugtieren, an Futterfſoff en. an Saat ⸗ 
getreibe und an Deizmaterlal. Rußland wird den 
Hunger vorausſichtlich nicht fo halb lot werden. 
Die Zabl der Hangernden wächſt ſtändig Man 
rechnet damit, daß im Gouvernement Savo⸗ 
roſhe im März 376 tanſend Einwohner h m⸗ 
gern werden. Im Gouvernement Nikolajewsk 
werden im Frübjahr 60 Prozent der Beoölferung 
dungern müſſen und in den deutſchen 
Wolgakolonien rechnet man mit 160 000 
Hangernden. Am ſchlimmſten aber wird die Be ⸗ 
völkerung der Wouvernements Jekatert⸗ 
noſlaw, Odeſſa und des Don⸗ Gebiete 
zu leiden haben, wo jest ſchon 600 000 Menſchen 
hungern und die Zahl der am Hungertode Ster⸗ 
benden ſtändig im Wachſen beariffen iR. 

Der Geſundbeitszuftand Lenins fol ſich 
weder inſoſge Ueberarbeitung verſchlechtert haben. 
Er leidet an Schwindeſaufällen und nerpöſer Ver⸗ 
ſiimmung. Die Aerzte haben Lenin anempfohlen, 
ſich der Arbeit völlig zu enthalten 

Der MIlruſſiſche Vollzuasousſch auß hat beſchloſ⸗ 
fen, der Selbſtändſgkeit der Ukraine und der zabl⸗ 
reichen kleineren Sſowjetrepublifen im KNanfaſus 
ein Ende zu bereiten. deren Vertreler im Auslande 
zurückzmiehen und die gesamte Verwaltung von 
Moskau ana zu leiten Es if nur die Fraze, 
ob dleſe higher im verhin ſelbſtändigen Republiken 
dieſe Maßregel one welteres über ſich ergehen 
laßen, oder aber mit Anruhen und Aufſtän den 

antworten werden. 

Deutſchland. Das deuſſ he Reſchskabinett 
plant die Schaffung eln ⸗s Vapiergeldes auf Gold- 
arundla de Es handelt ſich herbei um die Sch off ang 
elges Zihlunasmittels, das im Lande nach dem 
jeweiligen Dollarkurſe angenommen werden könnte. 
Die Beratungen in dieſer Angelegenheit wurden 
roch fortgeſetzt. 

Der eßemalige deutliche Rronprinz bat in einem 
Schreiben an eine engliih: Dame folgende inter⸗ 
eſſanten Morie über die enaliſche und frandtiche 
Politik gezußert: „Wis ſagen Sie zur enall⸗ 
ſcher Politik im Oſten? Ich habe alle Müh“, 
Ihre Staatsmänner zu verftehen. Frankreich hat 
elnen großen Sieg über England errungen. und 
das iſt eine ſebr ernſte Sache. Frankreich nimmt 
denſelben Weg, wie Napoleon I. Es iſt 
bereits eine viel zu mächtige Nation und will 
Europa führen. Das enzliſche politiſche Syſtem, 
die Polilik des Gleichgewichte, ex ſtlert nicht mehr. 

England wird für den Irrtum feiner Po 
litik bild bißen müſſen. Win wird endlich 
ein großer Mann erſtehen, der dem enalifchn 
Volke zeigen wird, daß es fein Jatereſſ: iſt, 
Deutſchland gegen Frankreich zu ſtärken, ehe es 
zu ſpät iſt“ 

Die Beſotzungstruppen im Rheinland liſſen 
es ſich auf Deutſchlande Koſten recht woßl 
fein. Sie baden im Jahre 1921 allein Wein im 
Werle von 119 Millionen Reichsmark 
getrunken, wozu voch 125 000 Flaſchen Sekt 
(Champagner) kommen, den miiſt die Offi tere 
gelrunken haben. Und da! alles muß Dentſchland 
bezahlen. 

Die omerikaniſchen Beſatzungstrrphen ſo len 
nun endlich ganz aus dem Rheinlande zurück ezo⸗ 
gen werden. Wann werden die anderen folgen? 
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England. Aus London kommt die uner⸗ 
wartete Nachricht, daß das engliſche Kabi⸗ 
nett in vallem Beſtande zurückgetreten 
iſt. Der Rücktritt Lloy) Georges wird verſchteden 
gebentet. Im allgemeinen herrſcht die Anficht 
vor, daß nun ein konſervatives Kabinett, wahr⸗ 


ſcheinlich unter Bon ar Law, aus Ruder ges 


langen werde, das beſtrebt fein dürfte, das Bünd 
nis mit Frankreich noch eng er zu geſtalten. Die 
deutſchen Blätter halten dea Sturz Lloyd Georges 
für Deutſchland für ſehr gefährlich, da er gerade 
zu einer Zelt erfolgte, da die Neparatlonskemmiſ 
fion ſowie der Oberſte Rat im feiner nächſten 
Deulſch ands eniſcheiden 
ſollen. Wi dem auch ſei, ſicher if, daß Eng: 
land mit der griechiſchen Niederlage Frankreich 
gegenüber polltiſchunter legen ik. Eng 
land ſieht den ganzen Ernit der fran zöſiſchen poll⸗ 
tiſchen und militäriichen Ueberlegenheit und feine 


jeigene Ohnmacht. Z viſchen Frankreſch und Eng⸗ 


Im) hat ſich eine Kluft aufgetan, die nicht mehr 
aut zu überbrücken ll. Aus den einfligen Ver⸗ 
bündeten find im Grunde ſcharfe Gegner ge⸗ 
worden, die jedoch wenigftens nach außen den 
Schein der Freundſchaft aufrechterhalten 
möchten. England hat heute ſicher bereits Rache⸗ 
gefühle ge ien Frankreſch im Herzen. England 
wird die Schand feiner offenen Niederlage und 
Schwäche nicht vergeſſen. England if zähe. 
Gleichvlel welche Regierung in Eagland an Lloyd 
Georges Stelle treten wird, jede wird nach einer 
Gelegenhelt ausſchaum Frankreich fo einzuwlckeln, 
vie vordem Deuiſchland, wenn ſie auch aus 
Gründen ber Diplomatie nach außenhin dle Freund 
ſchaſt noch mehr betonen ſollte als bisher. 

Lloy i Georges Politik zeichnete ſich durch Unbe⸗ 
ſtändigkeit. Sor iughaftigkeſt und Uaklarhelt aus, 
ſtand alſo im Gegenſatz zur beſtändigen und ziel: 
bewußten Polit Polnem6z, der die Hauptziele 
der franzöſiſchen Politik, Angliederung des linken 
Mheinufers an Frankreich, und Sch vächung des 
engliſchen Anſehens, nicht aus den Augen ließ. 
Wie Ach nun die Bezlehungen zwiſchen Frankreich 
und Enzland weiter geſtalten werden, läßt fi 
heute ſchwee vorau' ſeh em 

Frankreich In Frankreich ift eine erfreu⸗ 
liche Abnahme der kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung uu verzeichnen. Nach dem Bericht des 
Generalfekretärs Froſſard. hat die fommuniäfche 
Partei im Laufe des letzten Jahres mehr als 
50 000 Mitglteber verloren. Der kommuniſtiſche 
Maſſenwahnſinn, der nach dem unglücklichen 
Weltkriege die Welt ergriff en hu, ſcheint nun 
mehr, auch in Ruß and, laugſzm aber beftimmt 
eicer Zweſung zu weichen. 

Jrali en. Dos Kabinett de Facta ſoll bereit 
fein zurückzutreten und dürfte bann wohl durch 
ein Kibinett Giolitti⸗Muſſolini erſetzt 
werden. Muſſolini iſt der bekannte Führer der 
Fas ziſten, die ge zen wärtig in ganz Italien oben an 

n 


Südſlawien (Serblen). In Stırfiawien 
haben ſich Frelſcharen (Romitadſchi) geölldet, die 
befchloffeu haben, alle fühflamifchen Nıtioralikten 
zu moblliſteren. Die Oberleltang wird der ſer⸗ 
biſche Frelſcharen⸗Verb ind übernehmen Das Ziel 
der Fteiſcharen iſt der Kampf gezen die italle⸗ 
niſchen Fısılften in Dalmatien und Iſtrien. Die 
Abteilungen der Freiſcharen erhalten beſondere 
Uniformen und ſchwarze Fahnen mit Toten⸗ 
köpfen. 


Briefkaſten. 


herrn Otto Somſchor: Die Begleichung der Rech 
nung fär die zu figitationszwechen beſtimmten Volks reund⸗ 
Exemplare wurde vom Lödzer Zentralwahlzomſtee abgelehnt, 
Wir bitten Sie daher dieſerhalb mit 
direkt Fählung zu nehmen. Gruß dankend erwidert. 


= 


Spenden. 
Opfer der Schulgemeinde Oborki, pow. Ryprze, für das 
Haus der Barmherzigkeit: Lodz Mk. 18800. = 5 | 


Spende für den Volksfreund! von gert 
Henryk Cynn, aus Wola-Miocka Mk. 1000. 


Humor. 
Die iſt aber tapfer! 
„Man munkelt, Sie wollen fig verloben, Herr 
meier?“ „Ich, verloden?“ „Ad, tun Sie doch 
nicht fo! Man bat mir fogar ſchon gratuliert I* 


l. ! 
5 


Ra ſe was! Eben Ief ich, die 


ulverfabrikantentocht iratet den ern 
5 8 se 12 


„Daft Du eln Loch im Kopf, Mayr” 

„Nein, wieſo ?“ = 

„Du haſt jr dle ganze Schulter voller Süge⸗ 
ſpäne!“ 


Druck: Derlagsgefeltfchaft „Lodzer Freie Prefle” 
m. d. H., Petrikauer Straße 836. 
£eiter; Dr. E. von Behrens, 


—— 


4 


3 


„Die Warte“ 


Der von den Deutſchen in polen gernge- 
leſene Kalender iſt für 1923 erfchienen. 


er bringt auf 160 Seiten eine 
Fülle von Unterhaltunasftoff b - 
lehrender Ariel und  zahle- 
reihe. Muſtraſſonen — — — 


Vorzugspreis bis 15. November Mk. 600 


Danach wegen Seldentwertung „ 750 
— — Wiederverkäufern Rabatt. — — 
Beſtellungen erbittet 51 


Das Verlagshaus „Kompas“ 
LG dx, Hawrot Hr. 28. 0 
„„TT—T TTT 


Spargelder 


verzinſen wir 
bei täglicher Kündigung mit 6%, 
„ G⸗wöchentl. 5 ig 
„ Hähel, * 120 
„längerer Kündigung nach Bere inbarung 


Deulſche Genoff: en 8 kicsäinie in Polen 
83 


gods Aleſe Roschussfi 45147. 


Candınirifgaglice Mafıhinen 


halten wir vorrätig: 

N Dreſchmaſchinen, Sämaſchinen, Roß⸗ 
werke, Kultivatoren, Saateggen, Pflüge, 
Putzmühlen, aut. Pferderechen, Kartof- 
feldämpfer, Rübenfchneider, Milchzen⸗ 
trifugen, Kartoffelhackmaſchinen, Sen- 
ſen, Jaucheverteiler uſw. 


Maänufakfur⸗Waren 


Sämlliche Weißwaren, Baumwollwaren 
und Wollwaren. * 
Preiſe billig — Waren gut 


dem Lentralwah domitee Deukſche Genoffenfchaftsbank in Polen 


Aktiengefetlfchaft 


£odz, flleje Kosciuszki 45/47. 23 


